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Frei im Geist, fest im Charakter!
Rede des Herrn Reichswehrminisiers Groener am 127o 12. 29 vor der Jnfanierie-Schule.

Jch bin heute zu Jhnen gekommen, nicht in dienstlicher
Absicht,vielmehr als alter Kamerad und spreche zu Ihnen
heuteals Freund der Jugend zur Jugend- Ich habe Jhn,en
mit dein Buche »Führertum«-«) eine erste Gabe auf den Weih-
Uachtstisch gelegt. Diese Gabe ist das Produkt des geistigen

ebens und Strebens in der Reichswehr, bearbeitet ·von
zahlreichen Offizieren aller Dienstgrade. Auch an dieser

telle möchte ich meinen Dank aussprechen dem Heraus-
geber und allen denen, die sich an dem Wettbewerb be-

teiligt haben.
Was ist denn der Sinn dieser Gabe? Die Jugend soll

damitherausgehoben werden aus dem Alltäglichen, aus dem

PienstlichenEinerlei, das Tag für Tag sich abrollt. Es soll
In der Jugend die Liebe zum Geistigen geweckt werden.
Es soll jeder Von Jhnen aus den Männern, deren Leben
in diese-m Buche beschrieben ist, sich Vorbilder wählen, nicht
etwa in dem Sinne, daß nun jeder ein Cäsar oder Moltke

werden sollte und werden könnte, vielmehr, um den Men-

schen und die Persönlichkeit in bestimmten Richtungen
steuern zu lassen. Es soll Jhnen damit der Kurs gezeigt
werden, nach dem Sie Jhr Lebensschfosteuern sollen-

Der Titel des Buches »Fl"ihkel«kun,1hat Noch elne gRUz
besondere Bewandtnis Jch Möchte Nlchk-dklßetwa der Em-

druck entstünde weil in diese-m Buche die Feld-betten zu

Worte kommen, also das miiitärische, das»krlegex1scheCle-
ment in der Entwicklung der M·enschhelt-Ich MOchke Nicht-
dUß die Meinung entstünde, FUhkatUm bekke"sse«NUkdas

militärische, das kriegerische Element· Der Sinn des

Wortes Führertum ist im weitesten Muße zU fassen«Wenn
Man über den Begriff Führertum klar Werden Will, so
Muß man sich drei Gesichtspunkte Vor Augen halten; zu-

nächst natürlich die Veranlagung, die Gabe-n der Natur,

V) Führerlum 25 Lebensbilder von Feldherren aller

Zeiten. Auf Veranlassung des R eich SW ehkml·n1st ers

i-. Groener bearbeitet von Ofsizieren des Reichsheeres
und. der Reichzmakjne Und zusammengestelltvon Oberst

ViCochenhausen. Mit 22 Bild-ern und 10 Textskizzen.an
Ganzieiuen 15 RM (E. S. Mauern-Sohn Verim SIZ»()8.)

sinn, so wird der Mann Erfolg haben.

die göttlichen Gaben, die dem Menschen zugewiesen sind.
Zu den Gaben der Natur kommen noch zwei andere Eigen-
schaften, das Wissen und die Persönlichkeit. Nicht das

Wissen im abstrakten Sinne, vielmehr das Wissen im Sinne
der geistigen Produktivität und die Persönlichkeit in Goethes
Sinne: ,,f)öchstes Glück der Erdenkinder ist nur die Per-
sönlichkeit.«
»Die Zeit entwickelt und fördert Geist und Charakter.

Es ist nicht so,·daß etwa die großen Persönlichkeitender
Geschichte mit einem Schlage als Vollendete herausgetreten
sind, erschienen sind wie Athene aus dem Haupte des Zeus.
Jeder Mensch, auch der größte, macht eine Entwicklungszeit
durch· Des-halb nütze man die Zeit zur Entwicklung seines
ganzen Wesens, seiner« Personl

Als Grund-lage dieser Selbstarbeit muß man zwei Ele-
mente ganz besonders hochschätzen. Das ist die Wahrhaftig-
keit und die Gerechtigkeit Diese Eigenschaften haben sich
bei mancher Persönlichkeit nicht immer in der Vollendung
gezeigt, aber nur diejenigen Persönlichkeiten der Geschichte
haben Großes, Dauerndes, Fortwirkendes, Ewiges ge-
schaffen, die sich auf der Grundlage von Wahrheit und Ge-

rechtigkeit durchgerungen haben zum Wirklichkeitssinn.
Dieser Wirklichkeitssinn ist es, der die großen Männer der

Geschichte die richtigen Entschlüsse finden ließ, diejenigen
Entschlüsse, aus deren Saat eine große Ernte auf-
gegangen ist. ,

Viele von uns, insbesondere die Jugend, neigen zu
Wunschgedanken, halten das für richtig, für möglich, für
ausführbar, was sie selbst wünschen. Diese Wunschgedanken
führen leicht zu Jllusionen und Utopien. Siegt der Wunsch-
gedanke, wird der Mann scheitern. Siegt der W«irklichkeits-

Aus diesem Ringen
zwischen Wirklichkeitssinn und Wunschgedsanken muß hervor-
gehen das: Erkenne dich selbst! Erkenne die Grenzen deiner
Begabung! Wer über diese Grenzen, die die Natur ge-
zogen .hat, hinausgeht, verfällt leicht dem Größenwahn.

Das Vorrecht der Jugend ist Sturm und Drang. Es
wäre kein junger Kerl, der nicht diesen Sturm und diesen
Drang in seinem Jnneren fühlen würde wie einen Vulkan,

las-alles- zürclier.
Hokljekeratiten
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der auch zum Ausbruch kommt. Das Vorrecht des Alters

ist Weisheit und Geduld. Das sind Gegensätze. Auf der
Seite der Jugend das Emporschleudern gewaltiger Willens-

kräfte, beim Alter die Abgeklärtheit, das Zurückhalten. Wir

müssen die Synthese aus beiden finden, in allen Berufen,
ob Krieger, ob Staats«mann, ob Kaufmann oder was es

auch sei. Daß ist die Kunst des Möglichen. Diese Kunst
des Möglichen zu finden ist die Quintessenz von all dem,
was Sie in diesem Buche von den großen Männern der

Geschichte lesen werden. Wer diese Kunst früh beherrscht,
steigt zu den Sternen empor. Wer führen will, muß seine
Vernunft fragen, wohin die Reise geht. Nüchternes Denken

ist dazu nötig, ein Denken, das die Elemente erforscht, er-

kennt und gegeneinander abwägt. Das ist besonders schwer
in einer Zeit wie der unsrigen, in der das deutsche Volk

durch den Ausgang des Krieges heruntergeworfen ist aus

einer stolzen höhe der Entwicklung. Unser Ziel und Stre-
ben wird und muß sein, wie-der auf diese höhe zu kommen.
Das Ziel ist klar. Der Weg ist weit und noch vielfach in

Ungewißheit und Nebel gehüllt. Und es ist verständlich,
daß sich die Jugend mit allen Fasern des Willens auslehnt
gegen die Fesseln, die der Vertrag von Versailles uns auf-
gebürdet hat.

Aber wir wollen Wirklichkeitssinn treiben. Wir wollen

sehen, wohin dser Weg führt. Wir dürfen uns nicht zu

Torheiten verleiten lassen, die uns zurückwerfen, die uns

den Weg versperren und die letzten Endes nicht zum Erfolge
führen können. Der Wirklichkeitssinn muß uns leiten bei

diesem Wege zum Wiesderaufstieg unseres Volkes.

Nun sind zwei Wege vorgezeichnet für jede menschliche
Tätigkeit. Der eine heißt: Zertrümmerung. Der andere

heißt: Entwicklung· Entsprechend diesen Wegen gibt es

auch zwei Mittel. Das eine heißt: Gewalt und das andere

heißt: Stärkung der natürlichen Kräfte, die in einem Volk

sitzen. Für uns kann es nur den zweiten Weg geben« In
allen Notzeiten eines Volkes gibt es einen unerschütterlichen
Felsen im Meere der stürmenden Wogen: die Staatsidee!
Wir Soldaten der jungen Wehrmacht dienen der Staatsidee
in der Republik mit Treue und smit Gewissenhaftigkeit Die

Wehrmacht ist der sinnfällige Ausdruck für die Staatsidee.
So darf es auch nur ein Machtmittel im Staate geben, das

ist die Wehrmacht, das Machtinstrument des Staates nach
innen und nach außen-

In unserer Zeit, in dem Ringen der geistigen Kräfte, die
in unsere-m Volke ruhen, ist das Verständnis für diese hohe
Bedeutung der Wehrmacht noch nicht so durchgedrungen,
wie es notwendig ist. Aber wir, die junge Wehrmacht selbst,
haben die hohe Verpflichtung, die Bedeutung ihrer Existenz
dem ganzen Volke auch sinnfällig zum Ausdruck zu bringen.
Die Wehrmacht muß absolut über allen Parteien stehen, den

Gesetzen und der verfassungsmäßigen Regierung gehorchend.
Allen parteipolitischen Bestrebungen müssen wir vom Stand-

punkte unserer Bedeutung abhold sein.
Was ist nun die Grundlage der Wehr-macht? Man nennt

sie mit einem alten militärischen Wort. Disziplin. Der ältere

Moltke, der Sieger von Sedan, hat dianBegriff der Diszi-
plin so gedeutet: Autorität von oben! ehorfam von unten!

In diesem Begriff der Disziplin, wie ihn der alte Moltke

klargestellt hat, liegt die Stärke einer Wehrmacht Eine

ungeheure Stärke liegt nicht nur in derl Autorität von oben,
sondern vor allem auch in dem Gehorsam von unten. Dieser
sich hingebende Gehorsam mit allen Fasern, mit herz und

Geist, ist das größte Machtinstrume«nt, das es überhaupt
auf diesem Planeten gibt." Deshalb halten Sie den Gehor-
sam hoch, nicht aber nur den Gehorsam im Äußeren, nicht
den in Formen, sondern den Gehorsam im Innern-, der sich
selbst Rechenschaft gibt, der nicht etwa tut, weil es befohlen
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ist, sondern weil er sich innerlich bewußt ist: So muß es

sein! Und selbst in dem Ungehorsam, den auf dem Schlacht-
feld eine veränderte Lage erfordern kann, muß die absolute
Einordnung in das Ganze liegen. Der Philosoph Nietzsche
hat das Wort gesprochen: Euere Vornehmheit sei Gehorsam!
Das Wort rufe ich auch Ihnen zu. Und ich erweitere es-

indem ich hinzufüge: Und die Kameradschaft! Die Kame-

radschaft, die gegründet ist auf dem gegenseitigen Vertrauen-
treu und unerschütterlich und immer vornehm.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht versäumen, Ihnen
noch etwas zu sagen, gegen das doch so manches Mal ver-
stoßen wird. Streber, Schuster und Neider« können nie gute
Kameraden sein« hüten Sie sich vor aller Streberei, VOr

Schusterei und hüten Sie sich vor der häßlichsten Eigenschqu
die im Menschen liegen kann, vor dem Neide! Gewiß, Im

schulmäßigen Betriebe, in dem Sie jetzt auch drin stehen-
wird leicht das reine Wissen gegenüber dem Charakter über-

schätzt. Das hängt zusammen mit der Notwendigkeit der

Feststellung, ob der einzelne auch seine Zeit gut ausnutzt Und
etwas gelernt hat, Aber es ist eine alte Lebenserfahrung-
daß die Besten in der Schule sich im Leben nicht imMer
bewährt haben; stets haben sich dagegen im Leben in sich
ruhende, geschlossene Persönlichkeiten bewährt, Persönlich-
keiten, die nicht von außen bewegt werden können und m

zerflattern in ihren Anschauungen. Gewiß ist ein Fundds
»

des Wissens nötig, und jeder mußernstlich bemüht sein, f!
einen solchen Fundus anzueignen, aber der Erwerb des

Wissens, die Gedächtnisarbeit tut es nicht. Das Wissen muß

geistig verarbeitet werden. Dann kommen Sie zum selbst-
tätigen Denken, nicht zum Nachbeten desjenigen, was der

Lehrer vorgebetet hat. Dann verarbeiten Sie damit Jhke
eignen Kräfte und gelangen zur vollkommenen Freiheit des

Geistes. -

Diese Freiheit des Geistes kann man sich auf allen, seldst
auf dem allerkleinsten Gebiete erringen. Es ist nicht sp-
als ob bloß gewisse hochgestellte Menschen, die obersten
Führer auf irgendeinem Gebiete, Träger der geistigen Fiel-
heit sein sollten. Ieder, auch der jüngste Leutnant, ist Up-
stande, sich diese geistige Freiheit zu erwerben und dayn
sehe ich das wahre, richtige, fortwirkende Selbstbewußtsein-
was jeder in sich tragen soll.

Damit kommen Sie auch zu dem Schönsten im Leben, zUr
eigenen produktiven Tätigkeit. Wenn Sie vor Ihren Re-

kruten stehen und ihnen Instruktionen geben, entweder Aus

Büchern oder nach Frage und Antwort, und Ihre Rekruien
die Sache auswendig lernen lassen, das ist keine produktipe
Tätigkeit. Das ist nichts, das ist ein Schema, das ist eM

Einschnüren in spanische Stiefel. Der jüngste kann bei jeder
Gelegenheit produktiv tätig sein und ich freue mich, wenn

ich einen Unterricht höre, wenn auch nur in wenigen Fragen
und Antworten, wo die geistige Beziehung zwischen dem

Lehrer und dem Schüler zum Ausdruck kommt.

Ich wünsche Ihnen allen, daß Sie ganze Persönlichkeit-ZU
werden, jeder nach Maßgabe seiner Befähigung. AlleS

wissen und alles können kann niemand. Aber jeder kann

erreichen, daß er ein ganzer Kerl wird. Dazu gehört, daß
er sich frei hält vom Politisiseren, vom Spintisieren, vom

Besserwissen, vom unkameradschaftlichen Strebertum Un

vom Neid-

Sie ziehen nun in wenigen Tagen hinaus zu Ihren Alst-
gehörigen und feiern ein Fest der Fröhlichkeit. Machen Sle

Ihr herz weit auf für diese Fröhlichkeit! Sie wird Ihnen
über Schweres hinweghelfen und wird Sie bei Ihrer
Arbeit, bei Ihrem Streben begleiten und bewahren Vsdk
Torheit und Entgleisungen. In diesem Sinne wünsche ·1

Jhxihen
allen schon am heutigen Abend ein fröhliches Wech-

na ten!
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Das deutsche Reichsheer.
Rückblick »undAusblick.

Wieder ist ein Jahr vergangen. Sein Abschluß mahnt
äu Rückblick uiid Ausblick. Ein Jahr ruhiger Entwicklung
liegt hinter uns. Einschneidende Änderungen verbietet das
uns aufgezwungene System. Was sich Jahr fur Jahr an-
dert, ist allein der Personalbestand. Der Zwang, das Offi-
zlerkorps, das tragende Gerüst des Baues, jung zu halten,
hat wieder zahlreiche Wechsel im Fiihrerstand gebracht Die

Geiierale o. Tschischwitz und Kreß v. Kressenstein, Ober-

befehlshaber beider Gruppen, 5 Divisionskommandeure und
weitere Generale schieden aus; mit ihnen zahlreiche Offiziere
der mittleren Dienstgrade Ein Schicksal, das den ein-

zelnen hart trifft, aber unvermeidlich ist. Kleine Garnison-
Veränderungen von Potsdam nach Frankfurt a. O·’(Atisb.
Vatl Artl.Rgt.3), von Lichterselde nach Potsdam (lI.. BatL

Jnngt 9) und von Allenstein und Lyck nach Osterode
(Reit.Rgt.2) traten ein. Der Stab der 2.Kao.Div. und
das heereswasfenamt des Reichswehrininisterium bezogen
neu erbaute Diensträume. Sporterfolge waren wie in den
Vorjahren erfreulich zu verzeichnen. Hilfeleistungen bei

Notständen in Eis- und Feuersgefahr durch Truppen des-"

heeres wurden notwendig. Jnnenpolitisch rückte die Wehr-
fkage aus dem Brennpunkt des Tagesstreites, aber sdie

starken Kürzungen am heeresetat, unvermeidlichgeworden
d»Urchdie finanzielle Not des Reiches, machten sich schmerz-
Ith geltend. Das heer konnte die seit mehreren Jahren
liblirhen Herbstmanöver nicht abhalten. Diese Beschrankung
der Ausbildung, die einmal tragbar war, wird sich hoffent-
lich nicht wiederholen. Die leitenden Stelleii der Wehr-
Macht waren mit der Mehrheit des Parlaments und der

Presse der einen Ansicht, daß so einschneidendeMaßnahmen
für weitere Jahre nicht möglich sind, ohne die Schlagkraft
des heeres und seine Dienstfreude zu beeintrachtigen. An

Anerkennung der Leistungen des Heeres durch das deutsche
Volk hat es im abgelaufenen Jahre nicht gefehlt. Die

Reichswehr ist mehr und-mehr mit dem Volk verwachsen
und findet zunehmendes Verständnis fiir ihre Aufgaben und

die Schwierigkeiten, die sie zu überwinden hat. Auch das

Ausland hat seine Achtung vor dem Streben des Heeres
gezeigt. Der Besuch des Ehess der Heeresleitung in sub-
amerikanischen Staaten hat bald seineErwiderung gefunden.
Die sührenden Generale der argentinischenund; chilenischen
Armee kamen zu uns, um die Arbeit des heeres zu sehen
und Anregungen zu schöpfen von der Wehrmacht, die·die
Tradition der stolzesten Armee der Welt zu pflegen als ihre

Pflicht ansieht So liegt das Jahr 1929 abgeschlossenohne
besonders hervortretende Erscheinungen«ein Jahr stiller,

Unermüdlicher Arbeit und stetiger Entwicklung .

Dunkel te t das neue Jahr bevor. Zwecklos ist der«Ber-
suchs,seinesSPhleierlüften zu wollen. W«ertvoll,sich beizBe-
ginii eines neuen Jahres wieder klar zu machen, was Auf-
gabe und Sinn des Daseins ist.

F
.

d t w
Die e eln, die ein univürdiger Trieensver rag ui

DeutscthnfixsWehrmacht schlug, werden sich nachmens;h-
lichem Ermessen noch nicht lockern. Die großeZlufgabe,Die
Grenzen des Reiches zu schützen,bleibt die gleiche. ie

Mittel, die man dem deutschen Volke dazu ließ,9bleibvenunk
zulänglich wie zuvor. Ein Grund zU Ueszgen- NIMEISWFE
mehr! »Der Wille läßt sich nicht in»Fesseln schlagen-Wvlfis
ist unabhängig von Starrheit der äußerenForm.dtiden
und Geist zu schulen, ist unser bester Dienst am eu

ZsN)en
Volk-« Diese Mahnung des Reichswehrministerszu beu-
jahr 1929 behält ihre Gültigkeit Ohne zufkunftsgiauIges
Streben, ohne hoffnungsfreudiges Wollen ist Großes me

Vollbracht worden.
·

.

Jin inneren Leben der Nation werden«wirtschaftliche und

finanzielle Fragen zur Entscheidung drangen. Jn solchlen
Zeiten erhalten die radikalen Bewegungen Zulauf· DW
wirre Jdeen sammeln sich Unzufriedene und Verhetzteszit»ie
Staatsautorität aber erhält zunehmendeBsedeutungmi Nihr
das erste Machtmittel des Staates,· die -Wehri·nacht. ur

ruhige Entwicklung, nicht revolutionares ·Sturmen,dnutr
straffe Führung, nicht sinnloses Begehren dient dem

schen Volk. Nicht Klassen- und StandesinterJersemtaein
die des Staates haben Anspruch auf Geltung. er

ntoisteni
digen Besinnung aus die realen Grundlagender Zei ient
Um besten die unerschiitterlicheFestigkeit der Wehrinach.

Sie wird, treu ihrem Eid, bewußt ihrer Pflicht, dem Ganzen
dienen, auch im neuen Jahr.

«

- Symbolischschließt das Jahr für die Reichswehr sniit dein
Erscheinen eines. Buches, ,,Führertum«, geschrieben von

Offizierender «Reichsw·ehr,gestaltet aus dem Wunsch und

Willen, zu zeigenZ wie große Soldaten ihrem Vaterland

dienten»wie sie Eigenes zurückstellten zum Wohle der Na-
tion, wie Eharakter und Geist sich schulten zum Dienst am

Staat· Fuhrertum, das heißt nicht abseits stehen in Ver-

argerung oder Ablehnung,im Jagen nach utopischen Jdeeiiz
Fuhrertum ist-Aufgehenim Leben der Nation, ist Sinn für
die Wirklichkeit, ist Forderungen stellen zuerst an sich selbst
und dann an andere zum Wohl des g a nz en Volkes. 157.

«

Dies irae!
Die im »Militär-Wochenblatt« Nr.3 vom 18. Juli 1929,

Sp. 85, gegebene Anregung der Schriftleitung, aus der

Fülle der Weltkriegserfahrungen kurze, knappe Aufsätze
zii bringen, in denen taktische oder strategische Grund-
sätze kritisch erörtert werden, ist erfreulicherweise be-
reits mehrfach befolgt worden. Der nachstehende Auf-
satz befaßt sich mit der mittleren und niederen Führung
in den Verdun-Kämpfeii April 1916. Jm Mai 1916

stand die von mir konimandierte 56. Ins-Div. eben-
dort auf dein Toten Mann eingegraben. Südlich und süd-
östlich dieser Stellung befanden sich überragende perma-
nente oder ausgebaute, gewaltige französische Artillerie-

stellungen, westlich flankierend die vom-Feinde besetzte
höhe 304, von welcher der Franzose bis auf den Boden
der von der 56. Jnf. Div. besetzten Gräben schießenkonnte,
so daß Bewegungen in der Stellung nur bei Nacht statt-
finden konnten; eine schlimme Lage, wie ich sie selten
ähnlich im Weltkriege erlebt habe. Kein Wunder, daß ich
einem Abgesandten des A.O·K. 5, der mich fragte, wie ich-
die Lage der 56. Jnf. Div. beurteilte, folgendes antwortete:
»Denken Sie sich ein röinischesAmphitheater, graben Sie

sich mit der 56. J. Div. auf dem Boden der Arena ein und

besetzt-n Sie alle Range ringsum mit feiiidlichen MG und

Artillerie, die alle in die Arena schießen,dann haben Sie
die Lage der 56. Jnf.Div.!«

Dies mag die «-f)ölle von Verdun« kennzeichnen. So

darf der nachstehende Aufsatz eines Mitkämpfers, welcher
die Einleitungskämpfe zur oben geschilderten Lage behan-
delt, vielleichtan das Jnteresse unserer verehrten Leser
rechnen- Schriftleiter.

»

übereiller Angrisf gegen befestigle Stellungen.
Jni »Militär-Wochenblatt« ist das nunmehr abgeschlossene

Werk: »Die Tragödie von Verdun 1916« besprochen worden-.
Dabei tourde aus die bei der höheren Truppenführung vor-

gekommenen Fehler freimütig hingewiesen, dann aber ge-

sagt: »Um so höher strahlt das heldentum der Truppe, die

sich mit den schwierigsten Gefechts- und Daseinsbedingungen
absinden mußte.« Ohne deshalb aus eine Besprechung der

Entschlüsse der höherenFührung näher einzugehen, soll aus

den Kämpfen eine besonders lehrreiche Einzelhandlung der

Truppe aus diemWestufer der Maas herausgegriffen werden-
Gerade wenn es die niedere Truppenführung und der
Soldat schwer hat, wenn die Lage, in der sie kämpfen
müssen, schwierig, die Aufgabe verzweifelt ist, dann kann um

so mehr gezeigt werden, was soldatische Zucht, fester Sieges-
wille und frischer Sturmgeist vermögen. .

Lage. Auf dem Westufer »derMaas sollte die Linie
Avocourt—Eumieres mit der yöhe 304 und Toter Mann

genommen werden. Aus Mangel an Truppen, Artl. und
Munition kann der aus allgemein nördlicher Richtung koni-

I.Soilsixsssolia - l. lustean- -

Seit 1761» .

«

Juwetisie

set-Ists W. . Friedrich-stach Is-
zwischen Französische und Jäger-Straße

.
Juwelen «- coldsctrmucte - Elsas-Waren

Bis-stecke st. U«re«» · Erster-presse
Werkstatt im Hause —- VorschristsmöB. .0-(Ien-Zusammen-
Stellungen —»

ins und Ausland — Originals Niniatur
»Wie Frage ich meine Ordeii?··

Broschüre 1,20 M. Fonds-eh Postsclicck: Berlii12276ll d
2

-· T-· z- seis-



967 1930 — Militär-Wochenblall — Nr. 25 gis

mende deutsche Angriff nicht einheitlich an einem großen
Tage mit kraftvollem Angriffsschwung geführt werden, son-
dern das Ganze löst sich auf in viele Teilhandlungen, die

sich auf Wochen und Monate verteilen. Dabei muß berück-

sichtigt werden, daß bei dem Angriff mit begrenzter Ziel-
linie hinter dem gewonnenen Ziele ein nicht besiegter, son-
dern nur zuriickgedrängter Feind stehen bleibt, der mit

Gegenangriffen Und artilleristifchem Bergeltungsfeuer sich
wehrt. Die Führung hat beschlossen, den Angrisf auf die

wuchtige höhe 304 nicht mehr umfassend aus der Linie
Avocourt——Malancourt weiterzuführen, da dieser Angrisf
aus südlicher Richtung von starker französischer Artillerie

flankiert wurde, sondern von einem bestimmten Zeitpunkt
an über den Forgesbach zwischen Malancourt und Bei-thin-
court von Cuisy her frontal von Norden.

Das Angriffsgelände· Der in einem nassen
Wiesengrunde von West nach Ost zur Maas bei Forges ein-
mündende versumpfte Forgesbach bildet die Trennungslinie
der Kämpfer. Es ist das schwer zu überwindende, mit Pfahl-
und Stolperdrähten versehene Fronthindernis; Überspringen
ist nicht möglich; es müssen Böcke und Bretter herangebracht
werden· Das: ganze Bachtal liegt offen eingesehen zu Füßen
der beherrschenden höhe 304, so daß Erkundungen am Tage
ausgeschlossen sind. Erkundungen, Anm«arsch,Bereitstellung
mit all dem Schnellbrückengerät kann nur in der Dunkelheit
vorgenommen werden.

große Erschwerung, die gesteigert wird durch den Druck von

oben, Eile sei geboten.
Vom Feind-e ist starke Artl. auf Und südlichhöhe 304 und

verschanzte Inf. am Südufer des Baches festgestellt. Jhre
Gräben und Werke sind durch starke Pfahldrahthindernisse
gesichert und reichlich mit Unterständen ausgestattet Zwei
besonders stark ausgebaute Ins-Werke trugen auf er-

beuteten französischen Karten die Namen Elsaß und Loth-
ringen, die wir uns hier erobern sollten. Bethincourt ist
vom Feinde besetzt, zur Verteidigung hergerichtet und reich-
lich mit MG. versehen.

Zusammenfassend ergibt sich aus der Bereitstellung südlich
Euisy der Angriff über einen deckungslosen hang hinunter,
über einen 200m breiten Wiesengrund mit Bach, einen

kahlen hang hinaufgegen Gräben und Werke, die mit Inf.
und MG. stark besetzt sind. Bethincourt als besonders
starker Stützpunkt am Bach selbst, muß besonders bedacht
werden.

Truppen. iJn der Anlage des ganzen Kampfes auf
dem Westufer lag es begründet, daß von hause aus zu
wenig Truppen vorgesehen waren, und daß sie nacheinander
eintrafen und eingesetzt werden mußten. Mit dieser großen
Erschwerung mußte die mittlere Truppenführung sich ab-

find-en. Jn der hauptsache hatte das verstärkte VI. Res-
Korps (11. und 12. Res.Div.) hier den Kampf geführt.
Durch die vorangegangenen Kämpfe geschwächt,wurde ihm
das 1. und II.X201 zur Verfügung gestellt. Auch dieses
Zerreißen und Einschieben neuer Berbändeswar ein Nach-
teil, mit dem man sich abfindsen mußte· Das R.J.R. 201

gehörte dem XX11· Res.-Korps an, das, von Serbien kom-

mend, am 25.3.1916 vor der Nordfront von Berdun ein-

traf und an die ,,d-icke Luft« von Verdsun erst gewöhnt wer-

den sollte.
.

Ebenso ungünstig verhielt es sich mit der Angriffsartl. Sie
war zu schwach und sollte an Munition sparen. Da die Ge-

samthandlung in viele Teile zerlegt wurde, mußte die Artl.

ständig umgruppiert werden, wodurch Unterbrechung ihrer
Wirkung eintrat. Auch dies mußte hingenommen werden.
Für den Angriff über den Forgesbiach zwischen Malancourt
und Bäthincourt wurde an Artl. zur Verfügung gestellt:
fünf 21cm-Mörser, 7 schwere, 4 leichte Feldhaub.- und
6 Feldartl.-Kan.-Bttrn., 40 Geschützeim ganzen. Diese ver-

hältnismäßig schwache Artl· nahm hinter den hängen und
in den Falten des Geländes bei Euisy Aufstellung und hatte
als erste Aufgabe, der Jnf den Weg über den Forgesbach
zu bahnen durch Niederkasmpfung der Werke ,,Elsaß« und

»Lothringen« sowie der nach Westen anschließendenGräben.
Die französ. Artl. auf der höhe304 war niederzuhalten.

Der Jnfanterieangriff war derart geplant, daß
durch den Einsatz der beiden frischen Batle. I. und 11.-R 201
mit Bereitstellung bei ,,Wasferstelle«nordwestl. Bethincourt
ein Schwerpunkt zwischen der 11. und- 12. Res.Div. ge-
schaffen wurde. Böthincourt selbst sollte nicht angegriffen

Darin liegt für die Truppe eine·

werden, sondern durch Umfassung fallen. Das schien ein be-

sonders glücklicher Gedanke, da die früheren Angriffe Aklf
das stark befetzte Dorf gescheitert waren. Man hegte dle

hoffnung, in der umgeworfenen Schlinge eine Menge Ge-

fangener zu finden. Die Umfassung sollte von der Wasser-
stelle her durch das R.J.R.201 und von Osten her durch
Truppen der 12. Res.Div. bewerkstelligt werden. Angriffs-
tag war der 9. April. Die Bereitstellung mußte in der Nacht
vom 8.-9. April erfolgen. Man erwartete, an einem Tage
in den Besitz des südlichenUfers des Forgesbaches einschlvon
Bethincourt zu kommen und dadurch die Ausgangsstellun-
gen für den Angriff gegen höhe 304 gewonnen zu haben·

Erkundung, Anmarsch, Bereitstellung Die

Erkundung begann durch einen artilleristischen Feuer-
iiberfall von der höhe 304, durch den der nach Mont-

faucon vorgefahrene Komm-andeur der 44. Res. Dip—
nebst Adsjutanten getötet wurde, tragisch. Sie waren dle

ersten Toten des XXIL Res.-Korps vor Verdun· Die weiter
erkundenden Unterführer wurden vorsichtiger, stiegen früher
ab und erkundeten zu Fuß, was mühsam und zeitraubend
war. Jhre Tätigkeit ergab, daß das Gelände südlich Euify
nur bei Dunkelheit betreten werden konnte. Der Franzofe
sah von höhe 304 alles; es war noch ein Glück, daß die Nord-
kuppe des Toten Mannes schon in unseren Besitz gekommen
war. Einen genauen Einblick in die südlich des Forges-
baches liegenden Werke konnte man noch nicht gewinnen;
das blieb Sache der Truppe; es bestätigte sich nur der Ein-

druck, daß der Forgesbach ein ernstes hindernis sei.
Die Truppe (R. J· R. 201) war am Tage bis Brieulleö

sur Meuse vorgezogen worden, wurde hier verpflegt und

ruhte bis zum Abend-. Um 6 Uhr abends wurde angetreten,
und zwar über Dannevoux, wo handgranaten, Schnell-
brücken und Drahtscheren empfangen wurden. Bon da ging
es weiter nach Euisy. hier entstanden Stockungen durch
Kreuzungen mit der Artl. und anderen Truppen, die alle

denselben Weg benutzen wollten. Das führte in der in-«

zwischen eingetretenen völligen Dunkelheit zu stunden-
langem Warten. Um 5 Uhr morg. war es hell geworden-
als die Kompanien die Bereitstellungen erreichten· Natur-

lich waren sie totmüde und hatten keine Zeit, genügend
tiefe Stursmausgangsstellungen auszuheben. Alles duckte

sich in alten Gräben so gut es ging und verhielt sich still-
um von der feindl. Artl. auf höhe 304 nicht gefaßt zu wer-

den. Besondere Mühe bereitete es, das sperrige Schnell-
brückengerät zu verstecken. Trotzdem glückte alles. Der
Feind verhielt sich still, seine Artl. schoß nicht. Nur 111

Bethincourt hatte sich eine Änderung vollzogen. Der Feind-
der die Umsassungsvorbereitungen wohl bemerkt hatte, hatte
in derselben Nacht die starke Dorfbesatzung zurückgezogen
unsd »nur zahlreiche MG.-Nester in den Kellern und-Ruine·11
des Trümmerdorses belassen. Diese verrieten sich jedoch m

keiner Weise. Das Dorf lag wie tot da.
Der Sturm. Am 9.4.16, 9 Uhr morg» eröffnete die

Angriffsartl· das Feuer und um 1.15 Uhr nachm. trat die Jnfs
zum Sturm an. Sie hatte während dieser Zeit etwas von der

verlorenen Nachtruhe nachgeholt und brach einheitlich Unld
mit bemerkenswertem Schwung, in Wellen gegliedert, mlt

den Schnellbrücken vor. Der 400m lange abfallende hcmg
Und die Wiese bis zum Bach wurde in Sekunden durch-
messen. Plötzlich stolperte alles,.stutzte und lag fest An

Stolper- und Pfahldriahthindernissen Unmittelbar am ver-

sumpften Ufer und dahinter grinste eine breite Wasserfläche-
an die man nicht heranka«m,die Stürmenden an. Als dke
Leute- begannen, die Drähte zu durchschneiden und die

Schnellbrücken einzusetzen, schlug ihnen ein mörderischeZ
MG.-Feuer aus Bethincourt und Artl.-Sperrfeuer von

Höhe 304, die auf diesen Augenblick gewartet hatten, ent-

gegen. Diese schlagartig einfetzenden Feuerüberfälle ver-

ursachten schwere Verluste. Bald wurde uns klar, daß es

unmöglich sei, ohne vorherige Wegnahme von Bei-chineont
und Niederkämpfung der feindl. Artl. weiterzukommen- P-
wie daß bei Tageslicht an Fortsetzung des Sturmes· nicht
zu denken sei. Um 3 Uhr und 6 Uhr nachm. erhob slch M-

dessen die Jnf nochmals zum Sturm aus ihren feuchten
Granatlöchern, in denen sie in der Wiesenniederung SchUB
gesucht hatte, leider wieder vergeblich. ,

Bethincourt wurde schließlichdadurch genommen, daß De
9. und 11.-R.38 mit zugstarken Patrouillen von Norden m

den Ort hineinstieß und die Restbesatzung den von SUVEU
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U;mf0sseiidenTruppen (R.23) zutrieb Nunmehr kam bei

Flnbrechender Dunkelheit auch der Sturm von Norden her
ZU Fluß, da das flankierende MG.-Feuer schwieg- »Das

erwinden des versumpften Baches war auch so noch mithe-
UVIFgenug. Erst mußten Gassen in die hindernisse ge-
schnitten,dann die Schiiellbrücken eingebaut werden. Die

rUppe gelangte nur bis an den toten Winkel der Werke
und Gräben südlich des Baches. hier wurden die Verbände

geordnet, die Wellen neu eingeteilt, Unterstützungen und
-

eserpennachgeführt. Nach erneuter kräftiger Artl.-Wirkung
Jusdie Werke selbst erstürmte sie die Inf. am 10· April um

2-30 Uhr nachm. mit große-m Schwung.
Unfere Artl. hatte gut getroffen, die Unterstände waren

fast alle zerschlagen oder verschüttet; die Besatzung war

nFurbe und steckte, als 1.X201 nahte, eine weiße Fahne
maus. Das 11.-201 erftijrmte das Ins-Werk »E·ls0ß«

(UUchBärentatze genannt). 250 Gefangene wurden einge-
rAcht und 7 MG. erbeutet.

kurz bemessen,besonders, wenn es, wie hier, verknüpft ist
mit langwierigemEmpfang und- Tragen von Munition und

Schnellbrurkemwenn demselbenGelände in der U«mgruppie-
rung begriffene Artl. mit ihren Munitionskolonnen zustrebt
und die Jnf. behindert-

Die Truppe soll geschont und ausgeruht in den Kampf
kommen- Stundenlanges nächtlichesherumstehen und Ah-
warten des Durchzuges anderer Truppen und- Munitions-
kolonnen hatte die Jnf zum Teil sehr überanstrengt.

hinsichtlich Böthincourts hatten wir uns in schwerem Irr-
tum befunden. Bei Friedensübungen kann wohl eine so
geniale Lösung, die ganze Vesatzung durch Umfassung ab-

zufangen, anerkannt werden. Die Kriegswirklichkeit aber

sieht anders aus· Erst der Krieg hat uns gelehrt, was

einige versteckte MG.-Nester in scheinbar verlassenen Dorf-
ruinen schaden können. Bei Festubert z.B. haben wir er-

lebt, daß Erkundungsabteilungen, die durch das Dorf ge-
gangen waren, die in Kellern und Blockhäusern versteckt

, DHJUUUUUTT III »Hm M
C s Y

Skru-
. O ,« I 1----t14«s J ) O

-
.

. o»

o L d

.- o. s o s.

-- .

«

CO· . JL haaIT
·

Cle I.
s«

d- :-
Montsaucm

c
CJU

-
l«or e Z

a - . J
x ·-,«·«so«--.--« . ld

.

:

. l
XX s f l

xx
Yo swasecki i

.

« Er s
.

- .l h - i »k.

-.. AMWR ·
LKH s X MVW es« FW ts«

·«—. WOO ZLU nuust l V .

- X
Bau Ist «,J«- « J nd

W l YN H W »»;TXXXU--- L X X ATM »O R« - exI i MS - lNO« M Maler r
« I »f. WHN

I« C-- ueoul u .--- «- i i

usw —W-- us- Lokårl N « s» V ...o«:.-XI» gis-IT X
0..«.?.-.--·

.
II

·

J
Txx pib

,
x X

—

Mkqu ists-
’« ; disk-«- x

.
0...·. ..«»-.. -— ? ’x ,,

—
·

«:««s«««««
«-

- ;
-

·

«-"-, -- o- «4
« —-«-CTMWWZSH Raums d

»
«;«L:.««."’-.. EVEN-H«--

-
SIG X

- C .
’. O»x -«

-
s »

c
so XOJOH -— -

B
old «

. NR
Ich de MINIS- 14

ob-
Vacis MMr.

aihdtNquMksd E-:
«

«

l
(

G
q» «

sp·

o» et EIJUUCMDUY
v

oc.oo-otc.o
li-

»

··«-..«,sz»"; H , , z
«

os·"«·« W Charer

BeideS -- G

Damit war aber der Kampf noch njchtbesudeksAUUW
ganzen Linie wurde die Inf. über die«ersturmten’Graben
UIJdWerke hinausgeführt und grub sichim toten Winkel der

öde 304 ein, denn mit Gegenangriffen mußte gerechnet
wekdenz sie setzten noch am 10. April 7 Uhr abends ein,

wUrden aber von unserer zusammenhangendenFront durch
euer abgewiesen· «

·

etrachtungen. Kritik daruber, daß man mit un-
öulänglichenKräften, stückweisein den Angriffskampsein-

trat- soll nicht gefällt werden. Das hängt zusammen mit den
orSängen auf dem östlichenMaasufer, vor allem aber mit

der ganzen Anlage des Angriffs gegen Verklun-den das

amtlithe Werk als eine Tragödie bezeichnet Hlet soll UUt
«

noch einmal auf einige besonders lehrreichen Punkte in den

lngewiesen werden.
«

» »
·

—

bereilung und Angriffshetze sind zwei im Kriege oft er-

hobene Vorwürfe, die auch hier vorkamen. Sie führten
zu ·Rückschlägen,zu Zeit- und Menschenverlusten,die «ma·n
gernde durch schnelles handeln vermeidenwollte. Wenn die
kkundungsverhältnisseso schwierigWle hlek flde- dann Jst
Uhe geboten, Überstürzungzu vermeiden..Die uns hier

gelasseneZeit reichte nur für oberflächlichsteErkundung aus.

Da UUn der Truppe überhaupt keine Zeit zur Nahk tänd
efechtserkundunggelassen war, so blieb der Bach mit ’en

verfumpstenUfern und den hindernisseniunerkundet. Keine

.k0nate hatte hier der Inf. einen Weg gebahnt,·undals

III selbst durchdringen wollte, da schlug tihxvernichtendes

G--Feuer in die Flanke. Erfahrungsgemaßwerden An-

makschund Bereitstellen von Truppen zum Ungrisf oft szu

kaahrungender mittleren und niederen Truppenfühkung

liegenden MG. gar nicht sahen. Wenn aber starke Angriffs-
kräfte durchzogen, dann lebten sie plötzlich auf· Für das

Gelingen des Angriffes über den Forgesbach war die vor-

herige Wegnahme des Dorfes Bethincourt Vorbedingung
Das Ausharren auf der deckungslosen Wiese, die nur Schutz
in wassergefüllten Granattrichtern bot, war eine sehr
schwere Prüfung für eine Truppe, die ahnungslos, in bester
Stimmung, vom auflebenden MG.-Flankenfeuer gefaßt
wurde und wehrlos von Mittag bis Abend liegen bleiben

mußte. Die Truppe, die hier austrat, brave Schlessier und

das der Garde entstamsmende R.J.R.201 hat, diese Krise
überwunden; aber ihr Angriffsschwung war zeitweise
niedergehalten und ihre Verluste schwer.

Sehr bewährt hat sich im weiteren Verlaufe des Angriffes
das hinausgehen über das Angriffsziel um ein gehöriges
Stück und das Eingraben in ganz neuen Linien. Die Leute

neigen dazu, sich viel zu lange in eroberten Werken und
Gräben umzusehen, weil da manches Jnteressante zu sehen
ist· Um so mehr müssen die Führer weiterdenken und sich
vergegenwärtigen, daß Vergeltungsfeuer der feindl. Artl.
und Gegenangriffe der Inf. zu erwarten sind. Beides trat

hier ein, Die Truppe war aber bereit, als sie kamen.
Ein besonderes Kennzeichen der Angriffe vor Verdun ist

es, daß sie fast alle, aus schsmalerFront heraus unternommen,
im Flankenfeuer liegen. blieben oder durch bald einsetzende
Gegenangriffe um den mühsam errungenen Erfolg gebracht
wurden. Dagegen hilft nur Vorbereitetsein auf solche Er-

scheinungen und neben formalem Uben des Kampfes die

Schulung des Geistes der Truppe, so daß sie mit Gelassenheit
jeder unvorhergesehenen Wendung begegnet. 201.

Zis-
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Luflfahrl-Rundschau.
Jn Deutschland hat die von privater Initiative ge-

tragene Luftschutzbewegung einen erfreulichen Erfolg zu
verzeichnen gehabt. Die Aufklärungstätigkeit des deutschen
Luftschutzvereins, der seit seiner Gründung 1927 unablässig
auf die schwere Gefährdung Deutschlands aus der Luft hin-
weist und die Durchführung praktischer, wirtschaftlich trag-
barer Luftschutzmaßnahmen fordert, hat zu einer Aus-

dehnung dieser Bestrebungen auch auf Deutsch-Oster-
reich geführt. Jn Graz wurde Ende November der

,,Steierlnärkische Luftschutzverein« gegründet, nachdem schon
früher der ,,Kärntner Luftschiutzverein« den Anfang der

Luftschutzbewegung in Osterreich eingeleitet hatte. Diese
Luftschutzvereine im benachbarten Bruderlands arbeiten in

enger Fühlung mit dem ,,Deutschen Luftschutz E. Die

Notwendigkeit dieser Bewegung darf aus Anlaß dieser Mel-

dung mit einigen Worten beleuchtet werden. Die Verletz-
barkeit eines Landes gegenüber Luftangriffen hängt ab von

der Art und Bedeutung der Objekte, die es einem Luft-
angriff als Ziele bietet. Die Empfindlichkeit dieser Objekte
ist — abgesehen von anderen weniger wichtigen Eigen-
schaften — in erster Linie bedingt durch ihre räumliche
Ausdehnung und die Dichte ihrer Besiedlung mit Menschen.
Jnfolge dieses Zusammenhangs wird die wirtschaftliche
Struktur eines Landes zum vornehmsten Faktor dieser
Verletzbarkeit aus der Luft. Ein reines Agrarland weist
im allgemeinen nur wenige größere Städte auf, deren Be-

deutung außerdem für die Lebensfähigkeit der Nation ver-

hältnismäßig gering ist. Deren Schwergewicht befindet sich
im Agrarstaat auf dem flachen Lande, dessen Struktur die

dringlichste Forderung des passiven Luftschutzes, nämlich die

Auflockerung der menschlichen Siedlungen, in geradezu
idealer Weise erfüllt. Gerade entgegengesetzt stellen sich die

Verhältnisse in eine-m Jndustriestaat dar. hier sind die

industriellen Anlagen und damit die große Masse der Be-

völkerung an wenigen Punkten (Vorkommen von industrie-
wichtigen Bodenschätzen) dicht angehäuft und gerade diese
Zusammenballungen sind der ganzen Natur eines Jndustrie-
staates entsprechend besonders lebenswichtig für die Ge-
samtbeoölkerung. Gleichzeitig stellen sie das Jdeal von

Luftzielen dar, die selbst unter ungünstigen Verhältnissen
für den Angreifer gar nicht zu verfehlen sind. Der wirt-

schaftliche Charakter der einzelnen Länder und die Größe,
Zahl und Anlage ihrer bedeutenderen Städte sind daher
ein unmittelbares Maß für ihre Empfindlichkeit gegenüber
Angriffen aus der Luft. Mit diesem Maßstab gemessen,
ergibt sich für Deutschland ein geradezu erschreckendes Bild.
Etwa 52 oh. seiner Bevölkerung sind in Industrie und

handel tätig gegen nur 30 oh. in der Landwirtschaft» Die

städtisrhe Bevölkerung umfaßt 65 oh. der Gesamtbevölke-·
rung, wobei noch besonders hervorzuheben ist, daß Deutsch-
land in·der Kategorie der sog. ,,Riesenstädte« mit über
300 000 Einwohnern in ganz Europa an erster; Stelle steht.
Deutschland hat nicht weniger als 17 Städte dieser Größe
mit zusammen über 12 Millionen Einwohnern. Alle diese
hochempfindlichen Angriffsziele liegen ausnahmslos inner-

«

halb der Reichweite der Luftflotten benachbarter Länder.

Unter diesen Umständen bedeutet jede Vernachlässigung des

Luftschutzes für Deutschland geradezu Selbstmord

Jn- Frankreich ist der Lufthaushalt für das Jahr
1930 veröffentlicht worden. .Er überschreitet mit rund
336 Millionen RM. den haushalt des Jahres 1929 um

rund 36 Millionen RM. Dem darf gegenübergestellt wer-

den der deutsche Lufthaushalt des Jahres 1929 mit nur

rund 30 Millionen Reichsmark. Diese Gegenüberstellung
kennzeichnet am

Signatarmächte des Versiailler Vertrages über die Entwick-

lung des deutschen Flugwesens feststellen und als. begründet
bezeichnen zu müssen.

— Das Flugzeugder Firma Nieu-

port.Delage mit 1000·PS hlspano-Suiz«a-Motor.,mit dem

diegenannte Firma den Schneider-Pokalbestreiten« wollte,
ist-erst im November 1929 fertiggestelltworden, »Bei den

Versuchsflügen ergab sich eine Geschwindigkeit von rund
500 kaStd Bekanntlich erreichte das englisches Sieg-erflug-
zeug indem genannten Rennen ",eine Schnelligkeit von

531k1nsStd. im Rennen selbst, in spateren.Flugen,..sogar
eine-solche von 575kmsStd. . —. . :

«

·

treffendsten die heuchelei des Pariser-
Blattes ,,Excelsior«, das glaubt, eine Beunruhigung der.

Jn England ist das Ergebnis des Rennens um den
Schneider-Polen immer noch Gegenstand auswertender Be-

trachtung. Die ,.,R0·vitl At«-l"()nilniicnl Such-ty« widmete
ihm am 15.11.1929 einen Sprechabend, aus dessen Verlanf
einige besonders interessante Angaben zitiert werden sollen-
Ein Beamter des Lustmimsteriums stellte hinsichtlich Des
aerodynamischen Güte des Siegerflugzeuges Supernmklne
S.6 fest, daß die von Professor Melville Jones errechnete
Jdealziffer für die aerodynamische Güte eines Flugzeuges
bestimmter Leistung von dem Siegerflugzeug bis zu 6011 «

erreicht worden sei, während normal Flugzeuge nicht Wehr -

als 30 v.f). dieses Wertes zu verwirklichen pflegen. JZIU
über die Frage der Motorleistung, die bei dem erfolgrelchen
Flugzeuge bekanntlich bis nahe an 2000PS heranrelchtfn
wurde die interessante Angabe gemacht, daß lediglich dle

Frage der« Kühler für die Steigerung der Motorleistung
eine Grenze gesetzt hatte. Diese Kühler, die bei den Renn-

flugzeugen aus aerodynamischen Gründen vollkommen »in«
die Tragfläche verlegt werden, konnten natürlich gewlie
Größen-abmessungennicht überschreiten und damit war» die

Menge des verwendbaren Kühlwassers und mit dieser
wiederum die mögliche höchstleistung des Motors bestimmt-
Die Anwendung eines wirksameren Kühlmittels als ge-

wöhnlichen Wassers, etwa von Ät.hylen-Glyzol, das neue.k-
dings in Amerika mit Erfolg erprobt wird, erschließt hier
neue Möglichkeiten der Leistungssteigerung. — Es ist ln

diesen Spalten schon wiederholt auf die große Bedeutung
hingewiesen worden, die der sorgsamen Pflege der Lang-

streckenflüge in Engl-and vom militärischen Standpunkt aus
zugemessen werden muß. Die Engländer als eine Nation-
die seit Jahrhunderten dazu erzogen ist, in Kontinenten zU
denken, haben die große Bedeutung der Luftfahrt für den

Zusammenhalt ihres Weltreiches schon frühzeitig erkannt—
Zielbewußt und mit großer Tatkraft hat daher die englische
Regierung schon seit Jahren den Aufbau eines Luftstrerken-
netzes als neues Skelett des britischen Jmperiusms in An-
griff genommen. An den Versuchen, den Atlantischen Ozean
zu überfliegen, hat England bisher sich nicht beteiligt aus

der zutreffenden Erkenntnis heraus, daß hier anderen NU-

tionen unbedenklich der Vortritt gelassen werden kann- da

England jederzeit in der Lage sein wird, auf diesem Ge-

biete internationaler Luftfahrt führend mitzuwirken, fgfenn
nur seine Luftfahrtindustrie mit den Fortschritten der übri-

gen Länder Schritt hält. Neuerdings scheint England Unn-
mehr den Zeitpunkt für gekommen zu halten, auch ·elne
Luftverbindsung zwischen dem Mutterlande und Kanada Uber

Jsland und Grönland auszubauen.
Dieser Luftverkehr, der ursprünglich mit Luftschissen
durchgeführt werden sollte, soll nach den letzten Meldungen
nun doch mit Flugbooten betrieben werden, ein erneutek
Beweis dafür, daß das Großflugzeug in kürzester Zeit das

Luftschisf vollends ganz verdrängen wird.
·

derv für diese Aufgabe bestimmten Flugboote werden wettet
unten die zugänglichen Daten angegeben werden. Die Tat?
sache indessen, daß England sich verhältnismäßig so spät erst
dem Problem des Luftverkehrs über den Atlantik zuwendet-
ift ein glänzendes Zeugnis für die Zielklarheit der eng-

lischen Luftpolitik. Sie hat sich nicht durch das Vorgehe,n
anderer europäischer Nationen und· der U.S.A., die eln

förmliches Wettrennen in Atlantikfliigen veranstaltet bilden-«
verleiten lassen, aus dem Rahmen der englischen Relch9-
politik im großen, deren Schwerpunkt in Jndien und Afklka
liegt, herauszutreten.
tischen Luftverkehrs wird erst in Angriff genommen,
dem das lebenswichtige Luftstreckennetz über Asien

»

Afrika gesichert ist. Auf dessen Aufbau einen kurzen NU J
blick zu werfen, verlohnt der Mühe. Voraus gingen PlanJ
mäßige Versuchsflüge, die Ende des Jahres 1924 begannen
und bis Ende des Jahres 1927 dauerten. Der Pionler Auf

diesem Gebiete vorbereitender Arbeit war der bekannte eng-«

lische Flieger Alan Eobham, der Fliige von London na

Rangoon und weiterhin nach Australien und ebensvlche VII
London nach Kapstadt durchführte. Auf Grund de»rEngen
nisse dieser Versuchsflüge wurde alsdann die ka Akten
regelmäßigen Luftverkehr erforderliche Bodenolkganlspktmr
entwickelt und im Frühjahr 1929 war der Aufbau defe-
beiden für das englische Weltreikh lebenswichtigetl U

verkehrslinien beendet. Sie führen zunächst übel

das damit zum Knotenpunkt dieses LuftstreckennetzesWir«

Über den Typv
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Die eine führt über die
ehemaligedeutsche Kolonie Deutsch-Ostafrika nach thsann·ls-
HEngund weiter nach Kapstadt. Die andere geht von Kaer

Ubek Bagdad nach Karachi und von dort weiter nach Ran-

gVOn- Singapore, Australien, China und Japan-
Für den inilitärischen Beobachter ist es nicht Ohne Inter-

efie- zu prüfen, welche neuen Gesichtspunkte durch den Hin-
zutritt der Luftsahrt in die Geopolitik hineingetragen wor-

den sind. Wie früher das Problem der Freiheit der Meere
denvAngelpunktder Politik der Weltmächte bildete, so kri-

stalllsiert sich neuerdings diese auch um das Problem der
FtUghoheitDieses Problem ist der Ausfluß der A.bhangig-
k.e1tder Luftfahrt von einer festen und inachtpolitifch ge-

leherten Bodenorganisation. Der Besitz eines Flughnfen5-
der einen unerläßlichen Knotenpunkt innerhalb einer bedeu-

tendenWeltluftlinie darstellt, ist heute von derselben macht-
polltischen Bedeutung wie eine Kohlen- oder Marinestation
es für den Begriff der »He-n j)0wer" war und ist-. Wer
Punkte der gedachten Art beherrscht, oerfiigt wie die »an-

I)OW(-«I«« in den Gebieten, die das auf diesen Punkten auf-
gebaute Netz von Luftlinien deckt. Die außerordentliche

itkntegischeBedutung, die Ägypten im Rahmen des eng-
lischen Weitreiches beizumessen ist, hat sich mit der Erschlie-

Ung des Luftmeeres verdoppelt, denn neben die Wichtig-
keit des Suezkanals für die Bewahrung der englischen See-

hekrschaft tritt- jetzt die Bedeutung Kairosn als nNerven-
zentruin des englischen Reichsluftverkehrs. Einen ähnlichen

ert muß man dem Knotenpunkt Karachi beimessen,uber
den die Luftwege nach Britisch- und» Niederlandisch-Jn»dre«n
iOtvie nach Australien und dem Fernen Osten zwangslaufig
Verlaufen Diese luftftrategisrhe Bedeutung Karachis erklart

AS besondere Interesse der englischen Regierung, Sowjet-
Ußland von jeder Einflußnahme auf den persisch-afghani-

schenGrenzraum auszuschließen
— Noch einige Angaben

sind zu machen über das neueste Erzeugnis der britischen
LUftfahrtinduftrie,nämlich das Riesenflugboot »Jris 111,

US die Firma Blackburn erbaut hat und mit dem die oben

erwähnte Luftverbindung zwischen England und Kanada
betrieben werden soll· Es handelt sich uin ein Flugboot in

Ganznietallbau von 13t Leergewicht mit drei Rolls Roijce
»Eondor«-Motoren je 700 PS. Bei der Ausrüstung dieses
Flugbootes für militärische Verwendung ist beachtlich-, daß
eS neben den normalen Gefechtsständen in der Rumpfkanzel
Und in der Rumpfmitte für die Verteidigung nach ruck-
Wärts einen Gefechtsstand im äußersten Rusmpfendehinter
dem Leitwerk besitzt. Die bisherigen Bersuchsfluge,die am

22. November 1929 begannen, sollen in jeder hinsicht be-

friedigt haben. « »

In den U.S.A. ist man mit Recht stolz uber den Sud-
polflug des bekannten Piloten Vord. Die Schwierigkeiten
bei diesem Fluge waren erheblich großer als bei dem Nord-

Polflug Byrds, da diesmal das fchtpekhelafteteFlugzeug

Gletichergebietevon nahezu 4000111vhoheuperfliegenmußte.
f Die amerikan. Luftfahrtindustrie befchaftigtsich neuer-

dings eingehend mit dein Bau von Riesenflugzeugen, die
noch über die Größenordnung der deutschenkanler POÅ
Und Junkers 038 hinausgehen Die ,,F161101«alDei-elim-
Inent Company of Connecticut« plant die«Erbauung leines
Riesenlandsflugzeugesvon 80n-1Spannrve»ite,42m Lange

Und 9,60nr hohe Diese Abmessungen imd nahezu das

depeite der Junkers G38. Entsprechend den Gedgukedm
Sängen von Professor Junkers sollen Ple Raume ka

«

le

160 Fluggäste, für die Frucht und samtlicheder»Bequemlich-
keit der Fluggäste dienenden Einrichtungen (KUche UiW-) In

US Innere des dicken Flügels oerlegt werden. Immerhin
cheinensich aber die amerikan. Konstrukteure noch-nicht an

die Verwirklichung der Junkersfchen Jdealkonstruktion eidnes
-,Pikalügelflugzeugez«heranwagen zu wollen, obgleich»ies

te Abmessungen des geplanten Baues ohne weiteres ge-

statten würden. Der Konstruktionsentwurfdes Ameklknn
Riefenflugzeugesverzichtet noch nicht nUfden aeWPIJUMåIlIfTIZ
unvorteiihasten Rumpf, der bekanntlich nur geringed«

us-

trlebsarheit leistet, dafür aber um· so mehr icha lichesx
jderstand erzeugt, ja, das Projekt zelgt iOgUFzwelk

.Umpfe parallel nebeneinander. Jn Ieder RUMdZZssPttzesp-
eine riesenhafte Luftschraube eingebaut·werden,»

ie

got-mein:
am von je vier 1000 Ps-!)Jiotoren betrieben«wird.PSiege-
ilanteMaschinenleistung ergibt sich dntnlt M1t·8000« -

dn
iefer Anordnung des Triebwerks unterscheidet sich Fer

ctmerikan Entwurf grundsätzlichvon den deutschen Lut-
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würfen Junkers, Dornier und Rumpler, die für jeden Mo-
tor eine eigene Luftschraube vorsehen· Der Entwurf, je
vier Motoren gemeinsam durch Kuppelungen auf eine«ein-
zige Luftschraube arbeiten zu lassen, hat manches für sich.
Es ist klar;·.daßdie. Steuerung eines Flugzeuges um so
einfacher wird,-an je weniger Punkten die vorwärtstrei-

bende Kraft angreift. Umgekehrt sind aber die Gefahrs-
momente nicht zu übersehen, daß nämlich die Panne eines

einzigen Motors unter ungünstigen Verhältnissen den Aug-

fall des gesamten viermotorigen Aggregats, zu dem der

gestörte Motor gehört»herbeiführen kann, etwa durch
Brüche in der sicherlich sehr komplizierten Kuppelung.
Während also bei Anordnung von acht Motoren mit eigener
Luftfchraube der Ausfall eines einzigen Motors nur den

Ausfall von einem Achtel der gesamten Antriebskraft be-

deutet, was die Flugfähigkeit der Maschine kaum merkbar

beeinträchtigt, kann die gleiche Störung bei der- von den

Amerikanern gewählten Anordnung den Ausfall einer gan-
zen Hälfte der Gesamtantriebskraft herbeiführen und damit

die Fortsetzung des Fluges ernstlich in Frage stellen. Der

Gedanke, mehrere Motore gemeinsam auf eine Luftschraube
zu kuppeln oder auch umgekehrt die Antriebskraft eines

einzigen starken Motors durch Kuppelungenauf mehrere
-

Luftschrauben zu übertragen, ist durchaus nicht neu und

Unter anderem auch bei einigen deutschen Riesenflugzeugen
des Weltkrieges zur Anwendung gekommen. Viele Freunde
hat er fich aber auf Grund der gemachten praktischen Er-

fahrungen nicht erwerben können,weil«eben derartige
Kuppelungsgetriebe außerordentlich empfindlich find und

daher eine besonders ernst zu nehmende Storungsquelle dar-

stellen.
Weiter erübrigt sich noch die Angabe der Gewichte und

Flugleistungen des amerikan. Riesenflugzeuges, das im

nächsten Jahre fertiggestellt werden soll. Das Leergewicht
«

soll 41t, das Betriebsstoffgewicht 9t und die Nutzlast 16t

betragen, womit sich ein Fluggewicht von 66t ergibt· Mit

9t Betriebsstosf würde sich ein Flugbereich von allerdings
nur rund 1500 km ergeben, der für die Größenverhältnisse
des Entwurfs als nicht gerade sehr überwältigend bezeichnet
werden muß. Die höchftgeschwindigkeitwird mit 235kms
Std. und die Gipfelhöhe mit 4000111 angegeben. Eine ge-
wisse Skepsis dürftegegenüber diesem echt amerikan. Pro-
jekt wohl am Platze sein. Das französ. Fachorgan ,,Les
Ailes« überschreibt bezeichnenderweise seine Besprechung
mit: »Audace ou . . . Bluff«.

Der ungewöhnliche Aufschwung der amerikan. Luftfahrt-
industrie in den letzten Iahren hat in der übrigen Welt

gewiß nicht unberechtigtes Staunen und auch nicht uner-

hebliche wirtschaftliche Befürchtungen ausgelöst. Einige
Zahlen sollen diesen Aufschwung kennzeichnen 1921 zählte
die amerikan. Luftfahrtindustrie im ganzen 21 Unter-

nehmungen, im Herbst 1929 bereits nahe an 200. Die jähr-
liche Flugzeugproduktion stieg von rund 800 Stück 1925 auf«
4300 Stück 1928. Möglich war dieses stürmische Anwachsen
nur auf Grund des umfangreichen Bauprogramms der

Luftstreitkräfte, das 1926 aufgestellt wurde und die- Beschaf-
fung von rund 3000 Militärflugzeugen innerhalb fünf
Jahren vorsah. Die große wirtschaftliche Bedeutung einer

nationalen Luftmacht kommt, was nebenbei bemerkt sein
soll, in diesen Zahlen zum Ausdruck. Trotzdem ist der Um-

fang der amerikan. Luftfahrtindustrie heute bereits so groß,
daß ihre Erzeugnisse nicht annähernd von dem heiniischen
Markte allein aufgenommen werden können, ungeachtet des

geschilderten großzügigen Rüstungsprogrammes. Das Ve-

stehen dieser Industrie ist daher nur gesichert, wenn eine

umfangreiche Ausfuhr von Flugzeugen und Motoren ge-

währleistet ist. Diese wird nun zwar für das Jahr 1929

auf nahezu 6 Millionen Dollar für Flugzeuge und über

2 Millionen Dollar für Flugmotore geschätzt und erreicht
daher einen Umfang, der den Industrien anderer Länder im

hinblick auf die Expanfion der amerikan. Kraftwagen-
industrie gewiß Anlaß zu berechtigter Sorge gibt. Allein

trotz des großen amerikan. Eigenbedarfs und trotz dieser
günstigen Ausführmöglichkeiten muß der Umfang dieses
amerikan. Industriezweiges als ungesund und übermäßig
bezeichnet werden. Ein großer Teil der bestehenden
200 Flugzeug- und 50 Motorenfabriken sind solche von

mittler-er oder geringfügigerBedeutung und damitj gerin-
ger Leistungsfähigkeit,die sich daher nur mühsam über

Wasser halten konnen Rund drei Viertel der gesamten
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amerikan. Produktion entfallen auf nur 15 Flugzeug- und
4 Mototrenfirmenx der übrig bleibende, zahlenmäßig über-
wältigende Rest, muß sich in das eine Viertel teilen. Diese
Verhältnisse bringt der Bericht einer Finanzierungsgesell-
schsaftklar zum Ausdruck, der besagt, daß 1929 etwa nur ein
Viertel der Flugzeugfirmen überhaupt mit einem Gewinn

abschließendürfte, Und daß ein Gewinn, der der Größe des

investierten Kapitals entspreche, wahrscheinlich nur für etwa
15 Unternehmungen zu erwarten wäre. Eine Reaktion auf
das oben geschilderte, sprunghafte Anwachsen wird daher
trotz saller günstigen Verhältnisse unvermeidlich sein. 4.

Hat Falter recht?
«

Unter dieser Überschriftschreibt Verfasser Nr. 71 in geist-
reicher Weise unter heranziehung vieler Vergleiche zu-
gunsten des Tank — also der Seeschilacht zu Lande. Aber auf
die Gefahr, unmodern zu sein: »F)atFuller wirklich recht?«

Tankschlacht entspricht der Seeschlacht, also sind« in ge-
wissem Grade die Verhältnisse der einen auf die andere an-

wendbar, und da gilt ein Satz, daß das Kriegsschiff mit

Küstenbefestigungen sich nicht einlassen soll. Die .Darda-

nellen, wo es einer überlegen modernen Schiffsartillerie
nicht gelang, eine minderwertige Berteidigungsartillerie zu
zerschlagen, sollten auch hier zum Nachdenken anregen. Die

Erfahrungen von Eambrai sind einseitig, die »Küsten-
artillerie« fehlte. Die Tankverluste in späteren Angriffs-
schlachten waren ungeheuer selten unter 50—60 vh., trotz-
dem die geeignete Abwehrwaffe fehlte.

Sie ist jetzt da. Nach Zeitungsnachrichten verfügt u. a.

England über eine solche, die ein-e ernste Bertrauenskrife
des Tanks heraufbeschworen hat. Es ist doch keine Utopie,
wenn man sich ausmalt, daß ein Tankangriff im Feuer zahl-
reicher, geschickt im Gelände eingenistete niedriger Abwehr-
wasfen zusamm-enbricht. Die englischen Manöver der letzten
Jahre scheinen derartige Bilder gezeitigt zu haben.

Und dann vergessen wir nicht, der Tank ist ein Kind der

nordfranzösisch-flandrischen Ebene. Stand beispielsweise
eine Tankarmee 1916 in Siebenbürgen und Rumänien vor

einer für sie lösbaren Aufgabe? Wird Böhmen im Zeit-
alter Fullers nicht unangreifbiar? Süddeutschland desgleichen
(Böhmer Wald —- Alpen —- Schwarzwald — Odenwald —

Main —- Fichtelgebirge).
'

Noch sind bis auf weiteres Flußlinien sehr schwer zu
überwindende hindernisse und der Amphibiumtank seiner
Natur nach ein schlechtes Schiff und ein schlechter Tank.

Sperrung von Fluß-, Gebirgs- und Waldlinien ist einfach,
erfordert wenig Kräfte und zwingt Tankoperationen in be-

stimmte Bahnen, ihnen den Charakter der Überraschung
nehmend, Gegenmaßnahmen erleichternd.

England hat Sonderverhältnisse. Sein Expeditionskorps
dient anderen Zwecken als die Heere einer europäifchen
Großmacht, und dann wird meist übersehen, daß es in seiner
Territorialarmee und der indischen Jnfanterie noch eine
volle moderne Armee alten Stils besitzt. Selbst wenn das
aktive heer restlos in die Tanks steigt.

Und schließlichdie Betriebsstoff-Frage. Gerade über sie
wird meist rasch hinweggegangen. Die moderne Maschine
braucht einen ständigen gleichmäßigen Zustrom von Kraft,
das macht ein technisches heer abhängig und unbeweglich.
Wer war operativ beweglicher, Nelsons Segelflotte oder ein
modernes Panzergeschwader, die Reiterei des Dreißig-
jährigen Krieges oder ein modernes Kavalleriekorps?

Und schließlichFuller selber: Kommt nicht in seinen
Schriften reichlich oft der Gedanke vor, ohne Blut siegen zu

hwolleIY
Was sagt doch Elausewitz von einem solchen Feld-

errn.

Doch zur Sache: Der Tank ist da. Was kann er leisten.
Selbst wenn man Fullerschen Utopien nicht restlos folgen
kann, sehr viel. Wiederaufstehung der Schlachtenkavallerie,
der Attacke, die Tage «von Zorndorf und Roßbach können
wiederkehren. Der Krieg tief·in das hinterland gegen die

Verbindung und Nachschubliniendes seindlichen heeres
ähnlich wie es die Freiheitskriege vor Leipzig .sahen, kann
die Domäne des Tanks werden.

Ob mehr? Wer weiß es?
·

Ding, und ehe die Kriegsgeschichtenicht die einzige richtige
Antwort gegeben hat, wird ein Jeder Staat gut tun, sich

Prophezeien ist ein Mißlich «

nicht in Utopien zu verlieren, sondern in seinem heere alle
möglichenEntwicklungsmöglichkeitenzu pflegen, namentl!
in einer Zeit wie der unseren, wo rapider technischer FPVV
schritt die Kriegserfahrungen von gestern zum alten Elf·en
werden will, ohne den einzig möglichen Wahrheitsbewelsi
den Schlachterfolg, erbracht zus haben. 97s

Rückblick auf die Sportwettkämpfe
der Reichswehr 1929.

Der im Frühjahr v. J. hier gegebenen Vorschau auf DIE
Sportwettkmäpfe der Reichswehr soll heute der Rückbllck
folgen. Nicht etwa, um in den Fehler falscher Helden-
verehrung zu verfallen, sondern um die Namen derer fest-
zuhalten, die nach ihren Siegen oft gar nicht Erwähnung
fanden, dann aber auch, um festzustellen, wo wir For-
schritte gemacht haben.

·

Die Leichtathletit stand und steht nach wie vor IM

Vordergrund des öffentlichen Interesses und sei daher zuekf
erwähnt. Kürzlich ist unsere siegreiche Mannschaft clUZ

Japan zurückgekommen und vom Reichspräsidenten emp-

fangen worden. Dabei auch Feldwebel hirschfeld, der

Doppelmeister im Kugelstoßen und Diskuswerfen, in wel
letzterer Übung er allerdings in Japan nicht zur höchsthkln
auflief, sondern in einem Japaner einen Bezwinger fand. Kein
Wunder, als es sein erstes Diskusjahr ist. Über die Leicht-
athletikmeisterschaften des vorigen Sommers in Breslau habe
ich besonders berichtet. Der Fortschritt unserer Leichtathleten
war offensichtlich, bedenkt man die sehr kurze Wünsdorfer
Trainingszeit. Die übliche herbstwaldlaufzeit brachte eben-

falls manchen Soldaten an den Start. Diesem gesündestew
dabei billigsten aller Sports soll im April 1930 durch Aus-

schreibung ein-er Waldlaufmeisterschaft ein größerer Platz
im Soldatensport eingeräumt werden, während die besten
Leichtathleten im hinblirk auf die Ende Juli 1930 in Breslou
stattfindenden Deutschen Kampfspiele Ende Mai nach BIENE-
dorf zusammengezogen werden. Die Deutsche Sportbehokde
für Leichtathletik gibt jetzt eine Liste der 30 Besten Jede
Disziplin heraus. Wir finden auch eine Anzahl Soldaten
darunter. Jn manchen Disziplinen fehlen sie nochgaUG
immerhin können wir an hand dieser Liste einen erfreu-
lichen Fortschritt feststellen.

Jm Schwimmsport haben wir noch keine Koryphäen. Eine

ähnliche Erscheinung wie in der Leichtathletik haben wir au

hier: Wie in: der Athletik in den kurzen Strecken Soldaten
nichts Besonderes leisten, weil der militärische Dienst sth
mit den. Sprinterübungen schlecht verträgt, so haben wlr

auch in den kurzen Strecken im Wasser keine besonders her-
vortretenden Soldaten. Eher schon in den langen Strecken-
Wir wollen da z. B. die Deutsche Strommeisterschaft in GIV-

gau erwähnen, wo Angehörige des Jnf.Rgts. 7 hervortratesp
Auch hier ist noch ein reiches Feld der Tätigkeit.

·

Jm Kampfsport nennen wir nur den Ober-gefre!ten
Burtiart(Jnf.Rgt.11,Leipzig), der Deutscher Mittelgewlcht9-
meister in Jujitsu wurde.

Jm F echten konnte uns, wie schon vorausgesagt wurde-
auf dem internationalen Turnier in Budapest kein Erfolg
beschieden sein.
kamen doch unsere Mannschaften, besonders im Degen, weltek

nach vorn, als gehofft wurde. Jst das Degenfechteirtstt
tiefer verankert, dann werden die Erfolge nicht ausbleiben-
Fechten ist größtenteils Sache der Turniererfahrung Anders
Länder sind uns um Jahrzehnte voraus. Aufholen ist ekj
in vielen Jahren möglich. Alte Fechternationen,»

Wle

Ungarn und Jtaliener, werden wir nie ganz erreichen konne!1«
Trotzdem scheint es uns unmöglich, fern zu bleiben-XII
Prestigegründe werden auch in diesem Sport unsere

«

teiligung heischen. Bei den Deutschen Fechtmeisterschllftelgin Stuttgart konnte sich Oberleutnant hax (Jnf.Rg·t-9)als2. im Degen, Leutnant Leonhardt (R.R.12) im Sabel CI
r

7. plazieren. Letzterer wurde beim internationalen Turme-
in Danzig im Florett 1., im Säbel 2. — Bei den Manne
schaftsmseisterschaften in Berlin im Oktober belegte Unsert
Degenmannfchaft den 2. Platz, gegen Hermannins-Frankar
vor Offenbach und Dresden.

r
Der Moderne Fünfkanipf nahm in diesem Jahd

wieder einen breiten Raum ein. Etwa 60 Offiziere Mitt-
Oberfähnriche insgesamt beteiligten sich an beiden We

Jmmerhin war es ein Achtungsekfplkb
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kämpfen Auch hier ist ein erfreuliches Anwachsen der Lei-
stungen festzustellen. Nicht jeder der Fiinfkämpfer»ivarein

großer Könner. Aber fiir die Beteiligung am Funfkanips
will ich nur die Worte wieder-holen, die ich in der Vorschau
schriebs »Jeder junge Deutsche sollte die harte Schule eines

scharer Sporttrainings, die schönen Stunden sportlicher Er-

folge, die schweren Stunden sportlicher Niederlage durch-
ina.chen.«

Beide Fünfkämpfe gewann in Abwesenheit der 1.Funf-
kamPfsmannschaftOberleutnant Strempel (R. R. 9). Wir er-

wäkJnen noch die in beiden Kämpfen Nächstbesten: Baron
von Behr (R.R.6), Kiisublauch (Fahr 5), Barth («R.R.·8),
Naudd (J·R.9), von Plate (R.R.13), Egelhaaf (I.R.t3),
Berlin (Pi.6), womit gleichzeitig die zweite und die dritte
Maniisschaftso ungefähr gegeben ist. Wie gesagt, war dieses
Jahr die erste Mannschaft nicht dabei; nach dem sehr an-

fikengendsen Olympiadejahr sollte die Mannschaft Ruhe
haben. Letzten Endes mußten aber doch die beiden Besten,
Oberleutnant hin (J.R.9) und Oberleutnant Holter (J.R.
13) mit Oberleutnant Strempel (R.«R.9) der«Ein»ladungnach
Finnland Folge leisten, da die jüngeren Funfkampfer doch
noch nicht die nötige Sicherheit und Erfahrung, besonders
im Schießen und Fechten, hatten. Jn Finnlands verlor
Oberleutnant Hölter seinen 13.Fünfkainpf durch geringes

Verlauer beim Geländelauf. Er wurde 2.,·hax6., Strem-
Pel 7. Überraschenderweisekonnten die bisher stets sieg-
ceichen Schweden nur den 4., 5· und 8. Platz belegen, wah-
rends die aufstrebenden Finnen den 1. (·KettUUeU)-«3· Gam-
pola) und 9. bis 11. Platz belegten. Sie waren in Amster-
dam an 13. (Kettunen), 16. und 21·Stelle, wo Schwedenan

1., 2. und 4., Deutschlands an 3. (Kahl), 5-.(hax), 8. (Holter)
Stelle lagen. Der finnische Sieg ist größtenteils durch die

Vorteile der heimat, dann durch die bessere Kenntnis ihrer
kleinen kaltblütigen Pferde erklärt.

Das Offiziertennisturnier endete wieder mit

dem Siege von Stabsarzt Dr. Baader gegen Oberleutnant

Audörsch Von jüngeren Kräften trat erstmalig Leutnant

z. S. von Davidsohn in den Vordergrund Das Doppel
gewann Audörsch mit Rittmeister Ringe. Sch.

Aus der Werkstatt der Truppe

Vorbereitungen zur Rekrulenausbildung.
Jnfanlerie.

»Die Ausbildung der Truppe ist nach richtigen

Gesichtspunkten erfolgt · . . . , wenn sie auf dem

Gefechtsfelde nichts von »demabzustreifenhat, was
sie im Frieden erlernte. (Exerzier-Reglement fur
die Jnfanterie, 1906.)

Di La ten und Be räiikungen durch den verlorenen
Kriegezwiiigenuns, aufshden wenigen vorhandenen Mitteln

— trotz des eingeschränktenLebensraumes
— auf allen

Lebensgebieten hochwertige und vollkommene Leistunåen
hervorzubringen. Für das beer, das der·begehrtesten:
gkissspunkt des Bersailler Diktates war, gilt der obend

er-

Wähnte Zwang ganz besonders·Aus diesemGrunde for

unfere Vorschriften, daß »der Soldat mit allen Kräften·e-

Müht sein soll, seinen Beruf, namentlich den GebrauYchtsrilnler
Waffen, vollkommen zu erlernen« (Berufspflichften,vr

.ll ’).
Die vollkommene berufliche Waffenausbildungist nigztaBeindas hauptmerknial eines brauchbaren Soldateneßld ite
fchrift verlangt an erster Stelle von jedem o

aeiti -

Erkenntnis »von der hohen Bedeutung seines veran wor-
· die

tun svollen Beru s« (A.V.J« J·- 1)- Deshalb «Muß
Erzkizthngdie sittfljchenUnd geistigen Kräfte desGeinziEllnen
Soldaten entwickeln und stählen- WEII sie die kUU

»ng
mititärischenWertes sind . . . .

,
der Mann selbst entfchei e

den Kampf« (A.B.J. J.

Z.1).d ählen kann bleibt
- ür ·ede Ausbilduii sweise, je Man IV

..

-
.

dasoblersteGesetz ihgrefolgerichtigeDurchführung»Ein:
folgerichtigeErziehung verlangt vor allem eine g eizsikiafiig
Einwirkung des gesamten Lehrpersonalsauf deöildteruGenr
denn jeder Untergebene hat ein jehk fein UUSZEl e

CI »e-
fiihl für die Schwächen der einzelnen Erzieher un vfur
Linken in der Befehlsgebung Diese«gleichmaszige·erzkilehe
rische Einwirkung ist einmal zu erreichen durch eine are

und unzweideutigeBefehlsgebung für den inneren Dienst.
Es genugt nicht, für die Ausführung des inneren Dienstes
auf irgendwelcheLehrbücher hinzuweisen. Es müssen viel-
mehr fur alle in Frage kommenden Gebiete (z. B. Kasernen-
ordnung, «Schrankordnung,Geldwirtschaft, Meldewefen, Ber-
halten beim fEfsenusw.) sachlicheund zweckmäßige Befehle
bestehen. Die Zweckmäßigkeitdie auch für den Rekruten
zu erkennen sein muß, ist in erster Linie für den Inhalt
dieser Befehle maßgebend. Erkannte Zweckmäßigkeit ist
immer überzeugend. Außer dieser eingehenden Befehls-
gebung für den inneren Dienst ist eine gleichmäßige Er-
ziehungseinwirkung des gesamten Lehrpersonals zu ek-

streben. Es sollte unmöglich sein, daß ein Korporalschaftg-
führer oder ein Stubenältester zu irgendeiner erzieherischen
Maßnahme eine andere Meinung äußert als z.·B. der

Rekrutenoffizier. Diese geforderte Gleichmäßigkeitder Er-

ziehungseinwirkung ist nur durch eine eingehende bis zum
Schluß der Ausbildungszeit immer wiederkehrende Be-

lehrung des Lehrpersonals zu erreichen.
Bei der Auswahl der Ausbildungsweise selber steht der

Rekrutenoffizier vor manchen Möglichkeiten. Es sollen hier
nur zwei, diesehr verschieden voneinander sind, an eine-m

Beispiel aus dem Geländedienst erörtert werden« Entweder
können dort alle möglichenLagen durchgeübt werden, soweit
es die Zeit erlaubt, oder es kann für alle Lagen gleichsam
ein gemeinsamer Schlüssel gegeben werden. Jm ersten Falle
wird es möglich sein, eine programinäßige Abwicklung sämt-
licher geübter Lagen zu erreichen. Nur ist mit dem Ver-

sagen des Rekruten zu rechnen, wenn er einer anderen

Lage gegenübersteht Außerdem wiederholen sich Lagen
im militärifchen Leben fast nie. Jm zweiten Falle, bei

welchem dem Rekruten ein Schlüssel für alle Lagen gegeben
werden soll, handelt es sich darum, ihm zunächst ein gewisses
inilitärisches handwerkszeug zu vermitteln und dann feinen
gesunden und natürlichen Menschenverstand zu entwickeln
und zu schulen. Dann wird er alle an ihn herantretenden
Lagen meistern.

Wie das militärische Handwerkszeug eiiigedrillt wird, soll
weiter unten besprochen werden. Das Schwierige ist die

Entwicklung und Schulung des natürlichen Menschen-
verstandes. Der Verstand eines Menschen äußert sich am

besten im Gebrauch der Muttersprache. Die fehlersreie und

folgerichtige Anwendung der Muttersprache setzt fehlerfreies
und folgerichtiges Denken voraus. Und gerade das braucht
der Soldat. Die tatsächlicheBeherrschung der Muttersprache
und damit das Denkvermögeii unserer eintretenden Frei-
willigen ist oft sehr gering. Jn dieser Klage sind wir uns

mit den Gewerbe- und Fortbildungsschulen, mit Handel und

Jndustrie einig. Es ist hier nicht die Stelle, nach den
Gründen zu. fahnden, sondern wir müssen versuchen, die er-

fahrungsgemäß vorhandene Tatsache abzustellen haupt-
mann v.Grävenitz stellte in seinen Ausführungen (»Reichs-
wehrfachschule« 1929 Nr.5-6) fest, daß die Schulausbildung,
die unsere Soldaten nach dem vierten Dienstjahr genießen,
dem militärischen Dienst viel zu wenig zugute kommt. Gr.

verlangte mit Recht, den bürgerlichen Unterricht mit dein

Eintritt des Freiwilligen ins heer beginnen zu lassen. So-

lange das nicht der Fall ist, muß sich der Rekrutenoffizier
selbst helfen und in seinen Dienstplan den sog. Schulunter-

Beschwerden
über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
mängel in der Zustellung des »Militär-wochen-
blattes« sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form — der Zustells
postanstalt oder der Buch- nnd Zeitschristens
handlung, bei der das Abonnement bestellt worden
ist, zu melden. Etwa vorkommende Mängel können
aus diese weise am schnellsten behoben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, kommt
eine Beschwerdean den verlag E. S. Mittler se Sohn,

Berlin Sw os, Rochstr.68-71, in Frage.
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richt aufnehmen. Zweck: fehlerfreies Und folgerichtiges
Denken. Der Stoff (zum Lesen, Diktat, Aufsatzschreiben
Und »Rechnen) kann leicht dem militärischen Leben ent-
nommen werden. Diese Denkschulung erweist sich für die

ganze militärische Ausbildung als vorteilhaft.
Alle Lehrarbeit muß grundsätzlich an den Vorstellungs-

schatz des Rekruten anknüpfen· Der dem Rekruten zur
Verfügung stehende Vorstellungsschatz ist im Durchschnitt sehr
gering und primitiv. Man muß weit zurückgreifend den
Rekruten an Jndianer- und Kinderspiele erinnern, ihm die

einfachsten Triebe aufzeigen, und daran anknüpfend ihn das

militärische Handeln selbst finden lassen. Die Lehrtätigkeit
spielt sich im allgemeinen in drei Abschnitten ab: 1. an-

knüpfend an den vorhandenen Vorstellungsschatz, das Be-

trachten des neuen Lehrgegenstandes, 2. durch die Vermitt-

,
lung des Lehrers das Erfassen dieses Gegenstandes und
3· die selbständige Auswertung.

Der Ausbildungsstoff, sei es nur für eine halbjährige oder

ganzjährige Ausbildung, ist so umfangreich, daß nur eine
bis ins kleinste gehende Einteilung des Stoffes Gewähr
bietet, daß nichts vergessen werden kann. Jn der Beschrän-
kung zeigt sich der Meister. »Die Einfachheit der Formenf
und Grundsätze des Reglements muß der Gründlichkeit in

der Ausbildung zugute kommen« (Exerzier-Regl. für die

Jnf. 1906). Jede Erweiterung des Ausbildungsstoffes und
vor allem Planlosigkeit müssen zum Mißerfolge führen.
Deshalb ist der Stoff «an das Notwendigste zu beschränken
und in genau in sich abgeschlossene Stoffabschnitte zu glie-
dern. Diese sind auf die einzelnen Wochen zu verteilen, um

die genauen Unterrichtseinheiten für eine Stunde fest-
zustellen. Der so gegliederte und eingeteilte Stoff ist an-

schaulich in einem Lehrplan zusammenzustellen, der sich
zweckmäßig in drei Abschnitte gliedert: 1. Sammlung des

gesamten Ausbildungsstoffes, 2. Zeiteinteilung, 3. Aus-

bildungsplan des Lehrpersonals.
Zu 1. Die Sammlung des Ausbildungsstoffes umfaßt
sämtliche Themen für den Unterricht (.f)eerwesen, Waffen-
lehre, Geländedienst, Leibesübungen und Schulunterricht)
und den gesamten Ausbildungsstoff der Leibesübungen, —

des Schieß-, Gelände- und Exerzierdienstes, für das Singen
und den Jnnendienst Eine Erleichterung für die eigene
Vorbereitung auf die Ausbildungsstunden ist es, wenn bei
dem betreffenden Ausbildungsstoff die entsprechende Ziffer
der Vorschrift bzw. Verfügung steht.

Zu 2. Die ZeiteinteilungH besteht aus einem Über-

sichtsplan, in dem der- Ausbildungsstoff aller Dienstzweige
auf die einzelnen Wochen genau verteilt ist. An jedem Tage
— in jeder Stunde muß dem Rekruten eine neue Anregung
gegeben werden. Er muß selbst merken, wie sich ein Bau-
stein zum andern fügt zu einem bestimmten EndzieL Bei
keinem Truppenteil ist diese schwierige Vorarbeit einer

genauen Zeiteinteilung des Lehrstoffes so erforderlich, wie

gerade beim A.Batl., wo in der kurzen Zeit ein so Viel-

gestaltiger Lehrstoff zu meistern ist. Für die zwölf«n1onatige
Ausbildungkann man etwa 71x2 Lehrmonate und 3 Wieder-

holungsmonate rechnen. Die letzten 11z2 Monate werden

durch Urlaub, Arbeitsdienst, Aufenthalt auf dem Übungs-
platz und Besichtigung für eine planmäßige Ausbildung
nicht in Frage kommen· Wenn die einheitliche Ausbil-

dung nicht gefährdet fein foll, so muß zum Grundsatz er-

hoben werden, daß einzelne Rekruten weder Arbeitsdienst
verrichten, noch auf Urlaub fahren dürfen. Auf die zur
Ausbildung zur Verfügung stehenden 71X2 Monate wird der

Ausbildungsstoff wochenweise gleichmäßig verteilt. Für die

einzelne Woche ist so wenig wie möglich vorzusehen, weil es

erstens zweckmäßig ist, den durchzunehmenden Stoff gründ-
lich zu iiben, und zweitens immer wieder Tage und Stunden

unvorhergesehen für die Ausbildung ausfallen. Etwa jede
sechste Woche ist eine Wiederholungswoche.«

Der Zeiteinteilung beigefügt wird ein Stundenübersichts-
plan gute Dienste leisten. Die etwa 40 Ausbildungsstunden
einer Woche werden genau auf die verschiedenen Dienst-
zweige verteilt. Sonnabendnachmittag dienstfrei. Innen-
dienst ist indiesen 40 Stunden enthalten. Jm Anfang der

V) Die hier angeführten Stundenzahlen usw. sind einem

Lehrplan entnommen, der sich erfahrungsgemäß bewährt
hat. Diese Stundenzahlen sollen als Anhalt dienen. Zwei-
fellos führen auch noch andere Wege zum ZWE-

"

Ausbildungszeit werden die Stunden für Unterricht und

Leibesübungen überwiegen. Das Exerzieren muß anfangs
auf einzelne Übungsstunden beschränkt werden. Während
der ganzen Ausbildungszeit werden die Leibesübungen den

breitesten Raum einnehmen.

Beispiel bei halbjähriger Ausbildung: Jn den ersten
Wochen: 12 Std. Unterricht; 10 Std. Leibesübungen; 4 Std.

Geländedienst; 3 Std. Exerzieren; 9 Std. JnnendienstJ
2 Singstunden; 1 Vortragsabend; in der 15.Woche: 7 Std.

Unterricht; 9 Std. Leibesübungen; 6 Std. Schießdienst;
4 Std. Geländedienst; 8 Std. Exerzieren; 5 Std. Jnnendienst;
1 Singstunde; 1 Vortragsabend; in der Woche vor der Be-

sichtigung: 9 Std. Unterricht; 6 Std. Leibesübungen; 4 Std.

Schießdienst; 6 Std. Geländedienst; 6 Std. Exerzieren;
5 Std. Jnnendienst; 1 Singstunde; 1 Vortragsabend. Die

Verschiebung in der Zahl der Wochenstunden für die ein-

zelnen Dienstzweige tritt allmählich ein. Die höchste Stunden-

zahl erreichte das Exerzieren erst in der 12. Woche mit
8 Wochenstunden — bei halbjähriger Ausbildung!

Zu 3. Die Ausbildung des Lehrpersonals muß sich in

der hauptsache auf die Vorbereitung für den Rekrutendienst
beschränken.Die Förderung des eigenen Könnens erfolgt in

den Leibesübungen, im Schießen, Exerzieren und im Unter-

richt durch Besprechung von Tages- und erzieherischen
Fragen zur hebung der allgemeinen Bildung· Jm allge-
meinen wirdmit dem Lehrpersonal für die kommende Woche
der im Rekrutenausbildungsplan vorgesehene Stoff be-

sprochen. Zeit für Unterricht, Leibesübungen, Schießen und

Exerzieren je eine Stunde. Zu seiner eigenen Vorbereitung
muß jeder Korporalschaftsführer den Ausbildungsstoff schon
für die kommende Woche kennen.

Die herstellung dieses eben besprochenen Lehrplans, sowie
der Jnnendienstbefehle erfordert einige anstrengende Tage-

Die Bedeutung der Lehrmittel für die Ausbildung wurde

schon in den verschiedenen militärischen Fachzeitschriften ge-
bührend gewürdigt. Es bedarf keiner Erwägung, daß die

Lehrmittelsammlung einer Ausbildungskompanie vorbildlich
sein muß. Das Verlangen der modernen Pädagogik, Lehr-
mittel durch die Schüler selbst herstellen und herrichten zu

lassen, kann gerade beim A· Batl. leicht durchgeführt werden

(Sandkastenbau, Tafel mit Dienstgradabzeichen usw.). Sehr
gute Dienste leistet die Einrichtung einer Bildstelle. Ein

Epidiaskop steht in jedem Standort zur Verfügung. Die
Rekruten sammeln aus allen Zeitschriften (besonders eignet
sich Kriegskunst in Wort und Bild) Bilder aus der Einzel-
ausbildung und von den verschiedenen Waffen. Diese
Bilder werden zu kleinen Vorträgen zusammengestellt und

gesammelt. Durch laufende Ergänzung der Bilder ist
jederzeit eine neuzeitliche Unterrichtserteilung ohne zu

große Vorbereitung möglich. Außerdem kann man an

band von Bildern, die durch das Epidiaskop wiedergegeben
werden, die Besprechung von Tagesfragen außerordentlich
lehrreich gestalten.

Neben den bisher besprochenen allgemeinen Grundsätzen
der Ausbildungsweise wird das Lehrverfahren wesentlich
beeinflußt durch die vorhandenen Rekruten (ihrer Vorbil-

dung, Begabung und ihrem Eharakter), ferner von der

Persönlichkeit des Ausbilders (seiner Lehrfähigkeit und

seinem Können). Diese zwei Faktoren werden für jeden
Fall verschieden sein. Es ist Sache des Rekr.Offz., unter
den ihm gegebenen Verhältnissen das Erreichbare zu er-

streben.
Über diese gedankliche und praktische Vorbereitung der

Erziehung und Ausbildung muß sich der Rekr.Offz. späte-
stens mit dem Beginn der Lehrpersonalausbildung klar sein.
Die Lehrpersonalausbildung beginnt mindestens 8 Tage vor

dem Eintreffen der Rekruten. 207.

Taktische Aufgabe 4.

(Einheitsblatt 64 der Karte 1:100000. Vgl. Karte auf
Sp. 819—822 der Nr. 21 vom .4.12.1929. Fortsetzung der

Aufgabe 3.)
Am 2.10. mittags traf der Kdr. der 2. Div. denkVorhut-
führer auf seinem, inzwischen nach dem Upstall-B. zurück- .

verlegten Gefechtsstand. Die Lage hatte sich, wie aus bei-

gefügter Skizze ersichtlich, entwickelt. Stark überlegene feind-
liche Artillerie und MW. hielten seit 2.10. früh die Stel-
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lUngen zwischen Satzkornschen Gr. und Großen Gr. unter
euer, insbesondere die Höhe 40, 1km ostw. Kartzoio, die

Waldkuppe1km westl. Galgen-B. und diesen selbst- IOUPIE
Ahrland Unregeliiiäßiges Störungsfeuer lag auf Ferbitz,

dem Königsweg und Krampnitz, hier auch durch schweres
Fluchfeuer aus siidlicher Richtung, so daß der Verkehr»f0-
wohl auf Straßen Gr.-Glienicke—Krampnitz wie Dorf DOM-

rItz—Kranipnitzeiiipfindlich gestört wurde. Kartzow war

dUkchHandstreich am 2.10. früh im Nebel in Feindeshand
gefallen, Versuche zur Wiedereroberung gescheitert. Die Ge-

fechtsoorpoftender Vorhut am Satzkornschen Gr. mußten
Uher um einige hundert Meter zurückgenommen werden.

EH herrschte rege Tätigkeit seindlicher Erkundungsflieger.
ie eigenesLuftausklärung wurde durch feindlichevFliegen
kaI"U-pfl«räfteauf die Tätigkeit iiher den eigenen Linien be-

rankt

?
fcrojfz

1an

Der Dio.Kdr. eröffnete dem Vorhutführer:
»Ich beabsichtige, die Vorhut in der Nacht 2.-3.10. durch

Gefechtsoorposten der Stellungstruppen aus der L.
abzulösen und hinter den Großen Gr. zurückzunehmen. Die
Artillerie soll sunter den Befehl der Fernkampsgruppe treten,
J.R.4 und A. A. 2 als Div.-Reserve in die Waldungen um

Gr.-Glienicke zurückgezogen und 4.XPi.2 dem J.«R.6 unter-

stellt werden.
Die Leitung dieser Verschiebungen soll Jhnen übertragen

werden-

Machen Sie mir auf Grund Jhrer Kenntnisse des Ge-
ländes und des Gegners Vorschläge:

a) für die Bemessung der Stärke der Gefechtsoorposten
und ihre Stellungen,

1)) für die Durchführung der Ablösung«
A u f g a b e : Vorschläge des Borhutführers.

J
L -

bis-I
»Fe-

LIESkaqu

»Hm-DEVwmpnst

see

TfchechischeAufgabe 13.

Silniönf sit’ v ös. republtee.
Doleäitost silniäniho spojeni nepomiJi, am tam, kdvoJtz

paralelni s äeleznich nehm-pro pkjpadwvzrlkynutno pocitkiti
S

«
plieruäenim" a pfsetjåenjm äelezmom dopravy. Trotz

szamnåjåi je paksjs sjlnjöni v oblasteoh s oepatrnou sm

Zslezniäni
« ,

« ,

Silniöni sil’ v ös. republjce je dosti husta a pro vtivjeriske
üeely v celku vjhovujjci. Nåkterö oblastl

—- obzvlastona

sIovensku a Podkarpaiskå Rusi — Jsou po tåto strance

- v v-
- -

Po vybudovåni slovenskyoh Zeleznrovetsina voJenleyolF
ransportü ve småru vychodoszåpeidmmsF dudozakladxatlxDa nich a na silnjoich paralelmoh LToåkelilluloha«vd,a

Pripadne silnicjm ve smöru Reveronme a Jepolrspojlram
Psralelnsm s hranicemi. Z toho düvodu zamyslena Jest
stavba rozsäh16 sjtå novych. pro dopravu automobilm

Vhodnyohsilnio v severnjch a jiånscshoblastoodsloveriska.
.

PVO ds. vojenskou spreivu mnohem bolesknejslzalozuoso
Je otäzka stavu silnic. Pomörnö dobke stavony a udrzovany

jsou silnioe v Ceobäch a na Morav6, ad i Zde jsou ritan

üseky üplnö zanedbäny. Pro vojenskå transporty nelze skoro

naprosto pouZiti silnio slovenskyoh, kterå by musily byt z

valnå åästi rekonstruoväny. Konstruktivnå Zde mä byti töå
reäena otäzka öjjky vozovky, aby staöila — pokud neni

paralelni stejnö vhodnä a nepkjljå vzdålenä silnioe druhä —-

k dopravii ve dvou smärech, nutnå pki pfesunech vätäjch

sil za souöasnå dopravy materiälu.
Nemenå düleåity je izpksob zpevnöni povrchu vozovky,

aby odolala zvyåenåmu namähånj dopravou automobjlnj. Je

to problem pro silniee na slovensku a Podkarpatskå Rusj

obzvläåtä düleåity, aväak anj u silnio na Moravä a v Cechäoh
dosud uspokojivö rozkeåen Obzvläåtå strategicky düleäitö

silnioe, kterå budou pravdepodobnä po celou dobu välky
nadprümämö namähäny, maji byti jiå v dobä nejbliääi do-

»konale vybudoväny, aby vyhovovaly jiå v miru Zjvå auto-

mobilnj dopravö.
V roce 1929 povolilo ös. ministerstvo vekscsjnjchpraoi mimo

rozpoöet öästku asi 38 milionü ö. korun pro üpravu silnio.
102.

..«-z,.
N

Merz Hofe-«- MMM
«

X-» Fazit-» ä-! Affe-?-
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Personal-Veränderungen
Heen

Ernacmt mit 1.1.1930: Oberst JIcKoch, Kdt. d. Tr. Üb. Pl.
hammerstein (Kr. Schlochau), z. Kdten. v. Neustetti»n;die

Obrstlte. JImSchauroth St.d.3.Div., z.Kdten.d.Tr.Ub. Pl.
Zossen, ÆiVohnstedh St. d. 3. Div., z. Kdr. d. 11.-J R. 6;
Maj. NThomas J. R. 11, z. Kdr. d. A.-J.R.11; die Getr-
Ob.-Veterinäre IIcDIH Theel, J. R. 9, z. Div. Vet. d. 5. Div.,
PJDL Scheite, R. R. 10, z. Div. Vet. d. 3. Kav. Div., JIKDIz
Noack, A. R. 2, z. Div. Vet. d-. 6. Div.

Mit .1.1.1930 werden versetzt: Obrstlt. PSchneidey Kdtr.
d. Tr. Ub. Pl. Hammerstein (Kr. Schlochau), z. Kdtr. v. Neu-
stettin; Maj. MGraf v. Sponeck, Rw. Min., in d. St. d.
3· Div.; die Hptlte. NBlumentrith St. d. 6. Div., in d.
J. R. 19, XKretschmey A. R. 4, in d. St. d. 6. Div.; die
lelte. (W) Phellmiclx St. d. 6. Div., z. Mun. Anst· in
Hannover, Ist-Müller, Mun. Anst. in Jüterbog, in d. St. d.
6. Div., NVeih A. R. 3, z. Mun. Anst. in Jüterbogz die
Oblie. pFriebe J. R. 7, in d. S· 1, jFronhöfen R. R. G,
in d. S. 2, NDanten A. »R. 2, in d. Kf. 2, Walten A. R. 7,
in d. A. R. 4; Obli. (W) 1It«hesse,Kdtr. d. Artl. Schiessz
Jüterbog, z. Mun. Anst. in Stettin; die Lie. IIIGraf v. Nostitz,
R. R. 16, in d. R. R. Z, MRosenbaum A. R. 7, in d.
A. R. 2, NKohlen A. R. 7, in d. Kf. 7»;Li. (W) ÆSchultÖ
Zeugamt in Spandsau, z. Kdtr. d. Tr.Ub.Pl. Ohrdruf; die

St.-2·irzte 1IcDr. Plewka, SanOffz b. Div.-Arzt d. 4. Div.,
in d. S. 4, S. St. Leipzig, IIDL Lipf, S. 3, in d. S. 7,
S. St. München, JIcsDL Dreger, S. 3, in d. S. 2, S. St.

Flensburg, IIDL Ziegler, S. 4, in d-. Stelle d. San. Osfz.
b. Div.-Arzt d. 4. Div., IIIDL Siemund«, S. 5, in d. S. 2,
S. St. Schwerin (Mecklb.), IscDL Attig, S. 5, in d. S. 3,
S. St. Berlin; die Ob.-Ärzte IIcDII Wächtler, S. 3, in d.
S. 4, S. St. Döbeln; PThürauL S. 3, in d. S. 5, S. St.
Ulm (Donau), PToegeL S. 6, in d. S. 3, S. St. Küstrin;
die Ob.-St.-Veterinäre PDL Rathsmann, Vet. Jnsp., z·
J. R. 9, IIDL v·Boehm, A. R. 1, z. R. R. 10; die St.-
Veterinäre IIcDr. Betzler, R. R. 4, z. Vet. Jnsp., PDIU
Fischer, R. R. 15, z. A. R. 2; PDIH Moll, Ro R. 15, z.
R. R. 17, JIKDL Hornung (Johann), R. R. 17, z. A. R. 1,
JIUDL hollsteim Pi. 1, z. 111.XA. R. 3, skDin Welsch, Pi. Z,
z. R. R. 15, XDIS Ott, N. 5, z. A. R. 2, NDII Bogen-
schneider, F. 1, z· N. 5, JIIDIU Hornung (Werner), F. 4, z.
Pi. 3, Esch Lücke, F. 4, z. A. R. 3; IMDL Gauger, F. 5,
z. A. R. 3, 1IcDr. Vollert,F. 5, z. A. R. 2; die Ob.-Veterinäre

IIDL Meseke, St. ds. 2. Div., z. A. R. 3, ÆNeumanm
R. R. Z, z. St. d. Z. Div., skDiu Christnach, R. R. 9, z.
St. d. Z. Div.

"

Mit 31.12.1929 scheiden aus: Obrstlt. XVardr Kdr. d.
A·XJ. R. 11; die Hptlte. (W) 1I1Oksas, A. R. 2, sIkSänger,
Mun. Anst. in hannoverz die Oblte. P«Lange, J. R. 2,
X»Will, J. R. 5, pVauey J. R. 12, XWendL A. R. 5,
PJacobiz S. 5; Li. ArnFrankenberg u. Proschlitz, R.R.7;

Umzüge —Wohnungsnachweis
PIlIL Scllllls, VIII-M W
Kukfükstenstkalze 147 Telephon- Lützow 6047—6049

Kukfürstendamm 233 Telephon- Bismakek 1616J17

Bemle Pulicikllllkk- Mich F-c0. lHlI
Berlin W50, Kurkiirstendamm 17

Fernspreoher: Bismarok 884X885

WIISIWITIWIJ: Kostenlbsckwciilillilgsllllcwcis

s S II l. l I II 62

Gustav Knäuel k-.»::I:";gi::i::::k:»312
«

Ists-Eise
«

ist«-EITHER
Wohnungsbcsrlsatfuag :- Wohnung-tanzen

die Gen.-Ob.-Veterinäre JIcDIU Sch«n1ehle,Div.Vet. d.:3. Dir-·-

IIDL Rau, Div. Vet. d. 6. Div., Isc«DI-.Gatte, Dio. Vet· d-

3. Kav. Div., XVI-. Ohmke, A. R. 3·

Mariae

Mit dem 31.12.1929 unter Bewillig. der gesetzl. Versorgs
und mit der Berechtig. zum Tragen der bish. Unit. aus dem

Marinedienste ausgeschieden: der Kpt. z. S. Eschermann
(Willy), Kdt. des Mar.-Arsenals Kiel, mit dem Char. vals
Kamerade die Freg.-Kapitäne JIKSchulte («Rudolf), Leiter
des Lehrg. für Leibesiibungen an der Mar.-Schule Fleth
burg-Mürwik, mit dem Char. als Kpb z. S., XPlltz
(Walter), zur Verf. des Chefs der Man-Leitung

Gedenltage im Monat Januar 1930.

80. Geburtstag: XSchells Ludwig, ch. Genlt. a. D., 1869

eingetr. im. Gr. R. Kronprinz, 1902 Oberst u. Kdr. d. J. R-

137, 9.1. in Müncheberg i. d. Mark. Anhansteim Max-

ch. Genlt. a. D., 1866 Port-Fähnr. im Felda. R. 6, 1898

Oberst u. Kdr. d. Felda R: 24, 1902 Genmaj. u. Fidr d-

27. Felda. Vrig., 1906 z. Disp., 11.1. in Bad Warnibrun11-

ÆLitzmanm Carl (P.l.m.-«E.), Gen. d. Jnf. a. D., 1867

eingetr. im Gd. Pion. Batl., 1871 J. R. 25, 1896 Oberst«U-
der. d. J. R. 49, 1898 Genmaj. u. Kdr. d. 74. Jnf. Brig-,
1901 Genlt. u. Kdr. d. 39. Div., 1902 Dir. d. Kriegsatad--
1905 z. Disp» 1914 Kdr. d. 3. Gd. Inf. Div., Gen. d. Inf-
und Führ. d· XXXX. «Res.-Korps, 22. 1. in Neuglobsyw
i. d. Mark. po. Maltziahn Fr.hr· zu Wartenberg u. Penzllth
Oskar, ch. Genlt. a. D., 1868 Port. Fähnr. im J. R. 94, 1901
Kdr. ds· 5. Gd-. R. zu Fuß, 1905 Genmaj. u. Kdrspix37. Jus--
Brig-, 1908 ch. Genlt., 25.1. in Blankenburg, Harz.

75. Geburtstag: Niv. Bischossshausen, Albert, ch. Genü-
a. D., 1873 eingetr. im J. R. 83, 1907 Obrstlt. u. Kdr.·di
Felda R. 50, 1913 Genmaj. u. Kdr. d. 11. Felda. Brig»
1915 ch. Genlt. z. D., 1917—18 Jnsp. d. Ers. Abt. d. Felda-.
d. X. A. K., 1.1. in hannoven quorgitzkrY Wilhelm-
ch. Genlt. a. D., 1874 eingetr. im J. R. 16, 1907 Oberstui
Kdr. d-. J. R. 74, 1910 Genmaj. u. Kdr. d. 36. Inf. Brig-
1914——18 stellv. Landw. Jnsp. VI. A. 6. 1. in Breslau«

pLaube Curi, ch. Genlt. a. D., 1873 eingetr. im Füs. R. 38,
1900 Kdr. d· Telegr. BatL 2, 1907 Dir. d. Mil. Eisenb., 1911

Genmaj. u. Kdr. d. Eisenb. Br., 12.1. in Berlin-Friedenaui
NuKrosigh Eberhard, ch. Genlt. a. D., 1874 eingetr. Im

1. Gd-. R. zu Fuß, 1903 Obrstlt. u. Kdr. d. hus R. 12, 1908
Kdr. ds. 18. Kav. Brig., 1914—18 Kdr. d. Ers. Eskns. d-

X1V. A. K., 13. 1. in Dessau.
«

70.Geburtstag: pVietzh Max, Genmaj. a. D., 1879 ent-
getr. im Gd. Pion. Batl., 1913 Kdr. d. Pion. XV1II·- Abt--
1914 Oberst u. Kdr. d. Pion. R· 30, 1916 Gen. d. Prov-
Nr. 12 u. Nr. 15, 4. 1. in Berlin W35. PSperling Oster-
ch. Genmaj. a. D., 1878 Port. Fä·hnr. im Ul. R. 2, 1910

ds. Jäg. R. z· Pf. 5, 1914—18 Susp. d. Erf. Egkns. Ul;
A.K., 11.1. in Hannover-herrenhausen. pSchramtm Mk«

mann, ch. Genmaj· a. D., 1878 Port. Fähnr. im Fus. R· 40:
1914 Oberst u. Kdr. d. de. Bez. Soest, 1915 de. d. Ldft--

J.R.110, d. de. J. R· 87, 14.1. in Detmold. IcZoelleZ
Felix, ch. Genmaj. a. D., 1878 Seklt. im Pian. Vatl 5, 19Y
Obrstlt. z. D., 1915 St. d. OK. d. A. Abt. B., 21· 1- m

Berlin-Zehlendorf. H-

"

Heere und Flotlen J
9.2»9England. Jn dem Retrutierungsjahr, das am

zu Ende ging, wurden im ganzen 28187 Mann neu M
m

Territorialarmee eingestellt. Deren Gesamtstärke betrug sie
1.10. 6784 Offz., und 130 007 Uffz. und Mannschasten- hl
Gesamtzahl der Retruten blieb um 846 gegenüber der Zaer
vom Vorjahre zurück, war aber immer noch um 5611 h0h6
als 1926X27. (»A., N. a. Air Force Gaz.« v. 7.11.29.)

r-
Der engl. Marinesminister Alexander erklärte im U«Utea·

hause, daß der Ausbau des Flottenstützpunktes vonsdee
pore verlangsamt werde, weil die am 21.1.1930 beglnneke.-
Londoner Konserenz möglicherweise Einfluß auf den W

-

teren Ausbau gewinnen könne. Neben anderen«UMkat7;g-
reichen Arbeiten sei ein großes Schwimmdock bereits ftrda
gestellt. Adm· Jellicoe gab der Befürchtung Ausdruck-
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diese Rede des Mar. Min. Beunruhigung in den Doniinions

hervor-rufen werde, die gemeinsam zu den Kosten der Flot-

eenbasisbeigetragen hätten, die ihrer Sicherheit dienen
-o-

Frankreich. Auf dem derzeit in Amoy befindlichen
Kriegsschiff «W!aldeck-Rousseau«brach eine Meuterei aus,
an der der größte Teil der Besatzung teilnahm Der Kdt.
rief daher durch Funkspruch den amerikan. Kreuzer ,,Pitts-
burgh« zu hilfe Die Meuterer wurden von einer Abteilung
amerikan. Matrosen überwältigt, 2 Rädelsführer von einem

sofort zusasmmengetretenen Kriegsgericht zum Tode verur-

teiltv und am Oberdseck des Schiffes gehängt. («W01ss s) 64s

Jm neuen Kabinett Andre Tardieu wurde Andre Ma-

ginoi Kriegsminister. Marineminister Georges Leygues
U· Luftsahrtmin. Damens-Etwa verblieben auf ihren Posten.
Unterstaatssekretärim Kriegsmin. wurde Maurice Peische-
im Mar. Min. der Abg. Deligne. Eine der ersten Amts-

handlungen des neuen Kriegsmin. war eine Unterredung
mit dem Kdr. der Besatzungsarmee Gen. Guillaumat —-

Makschall Franchel d’Esperey inspizierte die Garnisonen
von Tunis 14 Genstabs.-Offiziere überzeugtenfsichvom

Stande der Arbeiten an den Verleidigungswerken in Gegend
Diedenhofen. — Jn Paris starb 60 Jahre alt Andre Lesevre,
der 1920 in den Kabinetten Millerand und»LeyguesKriegs-
ininister war und- sich seit 1924 vom polit. Lebenllzurück-
gezogen hatte. Im Kriege hatte er sich als Jngenieur mit

der Konstruktion neuer Geschosse beschäftigt. —- Das Ubooi
»Aclåon« unternahm zufriedenftellende Probefahrten. Bei

Korsika fanden Manöver des 1.Geschwaders statt. — Jn
Antibes wurde ein neues Riesenwasserflugzeug erprobt. Das

Flgz. ist mit 2 Motoren zu je 500 Ps ausgerustet, kann

außer der Besatzung von 5 Mann 12 Personen aufnehmen,
hat eine Flügelspannweite von je 26 m, eine Stunden-
geschwindigkeit von 195 km und vermochte—sichmit einer

Belastung von 7230 kg in 32 Sek. vom Wasser zu«erheben.
Auf dem Mil.-Flugplatz, von Le Bourget brannte eine 30 m

lange Baracke des Fliegerrgts. ab. — Jn Ehaumont wurde
ein Kommunisl, der vor Reksruten antimilit. Reden gehalten
hatte, zu 6 Monaten, in Toulon ein Artl.-Oberwachimeister
wegen Diebstahls zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 22.

Rii mänie n. Jn Bukarest wurden 2 Obrsllle. verhasket,
die heereslieferanten für radiotelegraphische Geräte gegen

Zahlung erheblicher Summen Abnahme der Ware ohne
Prüfung zugesagt hatten. -o-

Rußlaiid. Als Ergebnis der dies-jährigenManöver
ergibt sich nach russ. Urteil ein erheblicherFortschritt in

der Gefechtsleitung, der Manövrierfahigkeit,der Verwen-

dung der modernen techn. Mittel (Flieger, Tanks). Jn der
Aufklärung, Sicherung, Verbindung zeigten sich noch ein-

zelne Mängel, ebenso in der Organisation und Leitungdes
Feuers, besonders bei Inf. und Kav. Deren ·Kdre.mußte
»artillerist. Kultur« eingeimpft werden. Ein Einzelvorschlag
geht dahin, bei Flußverteidigungenunmittelbar das Ufer
zu verteidigen, um es als bestes Tanthindernisauszunutzen,
solange die Tanks nicht schwimmen konnten. Gewarntwird
vor der sinnlosen Anwendung des «ras1eren·denv(·tiefen)
Fluges. Die Bezeichnung der vorderen Linie fur die

Flieget durch Tücher soll nur bei den Befehlsstellender
«Batle. erfolgen, da sonst den gegnerischen»Fllegek·nzU Mel

verraten würd-e Die Fiiegerangriffe mußten sich daher
vorzugsweise gegen die Reserven ·richk·e!1-TUchMschetVskI
hebt hervor, daß die II. Treffen gleichzeitigmit den I«;ihre

Austräge erhalten und dann selbständighandeln mußten.
Die alten ,,reservistischen Strömungen seien»auszurotten.

Reserven seien im Weltkriege immer zu spat gekD«mt,neU-
Zentralisierung der Artl. sei nur angebkacht gegen eMeU

Gegner in der Verteidigung, dessenStellung genenbekannt
sonst besser Dezentralisation. Die MG.KomPU- selen Wah-
rend der Entwicklung als geschlosseneBttrn zu verwenden,
beim Durchbruch durchs die Verteidigungszonez»udezentralc-
sieren. Die Verteidigung sei hartnaxkigerzu fuhren- Jeder

Batls.-, Rgtg.- Und Ding-Korn musse Gelegenheithaben,
eine Bttr. zu kommandieren. Die Motorisierung sei zu

fördern. — Gefordert wird die Einfuhrung besonderer
Feuerbakaillone zur Verstärkung der entscheidenden Front-
teile, bestehend aus 4 Kompn zu ie 16 s.MG« 1 Komp.
mit 16 Jnf«- (37 mm) Geschützenund 1 Komp. mit 12 MW.
(Jnfanterie-Hsaubitzen),alles mit Traktoreangi (»KI«AsUAla

Swesda«.)
45-
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Aus der militärischenFachpresse
Revue d’Jnfanlerie. 1. 11. 29. — Oberst T ouch o n:

»Das Jus-Feuer beim Angriff im Gebirge.« Vier anschau-
liche Beispiele aus den Vogesenkämpfenvom August 1914,
wo Jiifz-Feuer,bzw. 1915, wo s. MG.-Feuer flankierend bzw.
überschießend von der höhe erfolgreichi Angrifse unterstützte.
Dies bestätige die Richtigkeit des neuen Reglts., wonach ein

Angriff nicht an sich danach streben solle, »Taschen« beim
Feinde zu schaffen, sondern Einbrüche zur Flankenfeuer-
wirkung auszunutzen. —- Gen. L e m o i n e : »Die neue Aug-
bildung.« (II.) Unterscheidet»didaktische«und »initiative«
Lehrmethode, d.h· Ubungen mit und ohne Gegner. Be-
spricht das Für und Wider beide-r. — »Das neue Inf. Reglt.
Teil Ill, die Feldienstordnung.« (Forts.) Die Vor-

post en gliedern sich in ,,Beobachtungs-« u. »Widerstands-
echelon«. Die W i d e r st a n d s st e l l u n g braucht nicht
besonders tief zu sein, soll aber keine Feuerlücken zeigen (!).
Das Batl. hat ism Anfang eine Breite von 2 km (evtl. 7 bis
8 ksin). Der Batls.Kdr., dem evtl. auch andere s.MG.-
Einheiten zugeteilt werden (!), gibt solche evtl. an die Komp.
ab. Er stellt, wie auch die Komp., getrennte »Feuerpläne«
für Fern- und Nahfeuer (!) auf und gibt den Komp. schrift-
lichen Auftrag. Die Komp. melden, wohin sie nicht
feuern können, damit sich der Artl.-Feuerplan danach richtet.
Ein Teil der Artl., evtl. je Batl. 1 Abtlg. (!), wird zur

»Unterstützung der Vorposten« bestimmt. Die Komp· schiebt
möglichst wenig ,,postes« = Kampfgr. in das »Beobach-
tungstreffen« vor· Nachbar-Kompanien besetzenN1 g em ein-

samen ,,poste«! ,,Postos« sollen den Feind grundsätzlich
durch F eu er hinhalten; bei jedem 1—2 ,,guetteurs«
= Doppelposten. Patrouillen: Stärke: 1 bzw.
1X2Kampfgr. (Forts.) — Major P,: »Neue Bestimmungen
für den Tankkampf. (Forts.) Bespricht die für die höheren
Führer bestimmte Vorschr. vom 24.1.29· Bei Kriegs-
beginn brauche die noch nicht kampf-
gewöhnte franz. Inf. viele Tanks. Da die

deutsche Jnf dann aber noch wie 1918 be-
waffnet sein würde, könne man gegen sie
auch die alten Renaults gut verwenden.
Später aber —- würden diese »wegen der
inzwischen gebauten dtsch. Antitankwaffen
(!) u n b r a u ch b a r se i n«. Schon die franz. Einleitungs-
kämpfe sehen den Masseneinsatz von Tanks vor. Begründung,
warum man jede-r Div. beim Angriff auf starke Stellungen
künftig ein ganzes Tank-Rgt. geben würde und- könne!
Bedeutend gewachsene Rolle der Jnf bei der Tankabwehr.
Evtl. Zuteilung von ,,Spezialfliegern« zu den Tanks Die

Nachrichtentanks mit drahtlosem Funkgerät treten im Gefecht
zur Div. (Forts.) —- Rittm. Janet: ,,Regiment zweiter
Linie in der Abwehrschlacht.« (Forts.) J. R. 173 weist am

10. 6. 18 bei Marqueglise Angrisse unserer 4. Garde- und

Jäger-Div. ab. (Forts.) — Lt. G o utar d: »Der Kemmel-

kampf April 1918.« Jnteressante Gegenüberstellungdes
Buches von Prankh betr. Kemmelsturm des Bayr. Leib-
Rgts. und franz. Berichte über den 25. und 29.4.18. Am
25. 4. hinderte verzweifelte-r franz. Einzelwiderstand die Aus-
nutzung des dtsch. großen Anfangsersolges. Am 29. 4.
waren die glänzend arbeitenden franz. MG. ,,Königinnen
des Tages«. Lt. de Jessey: ,,Eine Räderlafette zum
Flak-Schießen·« Gemäß unserer F.u. G· haben franz.
Marschkolonnen dtsch. Fliegerangriffe zu erwarten, welche
bei 250 km Stundengeschwindigkeit in 60 Sek. 4166 m zu-
rücklegten. Um schnelle Abwehr derselben zu ermöglichen,
bringt Verf. neuen Apparat zum Schießen vom bespannten
Fahrzeug aus. — Fremde Presse. Hptm. Lustau-
nau: A. Luftkrieg Der Aussatz im ,,Militär-Wochen-
blatt« vom 11.7. sei einseitig, denn wenn Frankreich auch
betr. Bevölkerungsdichtigkeit weniger verwundbar sei als

Deutschl-, wären wir doch bezüglich der »Dezentralisation
der militärischen lebenswichtigen Objekte« viel besser dran
als Frankreich, dessen wirtschaftl. und Bewaffnungszentrum
Paris 400 km von der Grenze liege. — B. Lobt Luft-
Aufsatz des hptm Ritter in den österr. »Mitteilun-
gen« und bedauert nur, daß R. sich nicht dafür einsetze,
»den Luftkrieg gegen die Bevölkerung zu
verbieten, der franz. Ehraussassung wider-
spreche«! (ng. Kindermord in Karlsruhe. v. T·). —
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(’-. Folgt Besprechung eines Aufsatzes im span. «Memorial
d’Jn"f.«,der beweisen solle, daß der marokk. Krieg den Sol-
daten in hohem Maße auf die Schwierigkeiten des modernen

Krieges vorbereite. Leider habe das Fehlen dieser Er-
kenntnis bei den jungen span. Offizieren das Vertrauen zu
den Vorgesetzten erschüttert! Jm übrigen, fügt Lustaunau
hinzu, würde ein kommender Krieg nur wenig
dem Weltkriege ähnelnk)! — Major L.: Sehr an-

erkennende Besprechung der Broschüre IV des Dänen halvor
Jessen zugunsten des Madsen-MG. usw.

v. Tayse n.

Eserciio e Nazione. Oktober 29. —- E. Me l otti: »Ein
Batl· im Angriff im Gebirge-« Sorgfältig durchgespielte
Lage aus dem Kampf im Mittelgebirge. Aus dem Rgts.-
Befehl: Keine Gef.-Streifen, sondern nur Angriffsziele,Artl.-
Feuervorb. s1z2.Stunde, Artl.-Unterstützung für jedes Batl.

durch 1 Abt. haub (nicht unterstellt), Nachr.-Mittel: Draht,
Blinklasmpe und Winkerflaggen (zu den Batl.), Verb. mit

Fliegern durch Fliegertücher (ausgelegt auf Anfordern durch
3 Raketen). Jn der Durchführung des Angriffs starke Aus-

prägung des Schwerpunktsgedankens, sorgsamftes Gelände-
ftudium. Schw. MG. und J.G· Verwendung nach dtsch.
Ansichten. Das Batl. setzt jenseits des vom Rgt. befohlenen
Angriffszieles ein EventualzieL —- B. Brunetti:
»Über das Zusammenwirken zwischen Inf. und Artl. —

Tätigkeit einer Abt. 75X27 Kan. in der Vorhut.« Erstaun-
lich viele Artl.Verb.Patr. sind eingesetzt (4 von der Abt.

selbst, 1 A.V.Ko. beim Batl., 2 von den Bttrn. zu den

Kompn. vorderer Linie), Zielbezeichnung nach Koordinaten.
Der Angriff der Vorhut wird grundsätzlichvon der ga n z e n

Div.Artl. unterstützt. Feuervorbereitung durch Zusammen-
gefaßtes Feuer auf wichtigste Geländepunkte von 5 Min.
Dauer. — E. Cotronci: »10 Jahre Kolonien.« Verf.
schildert das Schicksal der dtsch. Kol. aus Grund des Ver-

sailler Diktats. Sehr beachtlich ist folgender Satz über

Deutsch-Ostsafrika: ,,England wird diese Kolonie nicht mehr
freigeben, die ihm so viel Geld und Blut gekostet, deren

Besitz den alten Traum —- vom Eap bis Kairo — verwirk-

licht hat und die herrschaft verleiht über die Oftküste Afrikas,
d. h. über einen Weg nach Indien-« — Anhang: Nach
Zeitungsnachrichten hat ein span. Msarineoffz. eine Vor-

richtung erfunden, die dem Feinde Abschuß und Laufbahn
eines Torpedos unsichtbar macht. — Das amerikan· heer
verfügt über 2 Typs Straßenpanzerwagen, 1 leicht. und
1 mittl. Eigenschaften des leichten: Gew. 1133 kg, 40 PS,
Geschw. bis 65 km, Bes.: 1 Führer 2 Mann, Bew.: 2 s. MG.,
Kaliber 7,62, Akt.-Radius: 250 km, Panzerung: 6,35 nim.

Der mittl. Wagen: Gew. 2500 kg, 60 Ps, Geschw· bis
72 km, Bes.: 4 Mann, Bew.: 1 s.MG·, Kaliber 7,62,
1 Masch.-Pistole und wahrscheinlich 1 Kanone 35 min,

Panzer 3 Inm. hauptmann M. Braun.

The Field Artillery Journal· U. S. A. Juli-Aug. 29.
Nr. 4. — Maj. h. Erampton Jones: »Takt. Einsatz
der Beobachtungs-Abt.« Zusammensetzung und Aufgaben
einer Schallmeß-Bttrs., ihre Unterstellung unter dem Artl.-

Führer des Korps oder der Armee bei möglichster Boden-

ftändigkeit (wohl als Ausfluß des Stellungskrieges). Gibt
der Schallmeß-Bttr. den Vorzug vor der Lichtmeß-Bttr., da

sie vielseitigere Verwendung gestattet, obwohl er die Tätig-
keit der letzteren anerkennt. — »Feldartl.-Ausbildung in der

Luftbeobachtung.« Ausbildungskursus in Artl.-Luftbeobach-
tung für Studenten als Bttr.Offz. der Nat.-Garde und- Re-
serve. — Oblt. J. R· Eulleton: ,,Bahnverladung schw.
Feldartl.« (Mit Bildern·) —- Marschall F o ch: »Die Krieg-
sührung.« (Ubers.) Forts. Kap. IV: »Kräftegruppierung.«
Kap. V: »Zeitl. Vereinigung der Kräfte.« — h. M. B r ay -

ton: »Vollständige Patronen.« Wert und Unterschied voll-

ständiger Patronen, von Halb-Patronen, von Munition, die
mit verschiedenen Ladungen verschossen werden muß. — Kpt.
E o l b e«m : »Die Pferdeschau von Fort Sill.« — Brit. Oberst
.f). R o w a n - R o b ins o n : ,,Ansichten über Mechanisie-
rung.« Forts· Kap. V"11. Das Kapitel behandelt: Beweg-
lichkeit und Kraft, Geschütz·und Panzer, Stoßkraft und

Feuerkrafn Erst das Erscheinen der Tanks brachte wieder

Bewegung in den durch die Masch.-Waffenfestgelaufenen
Krieg. Sie vereinigten Beweglichkeit,Stoßkraft, Feuer-
krast in einer Waffe. Das Jdeal ware also nur noch heere
aus derartigen Verbänden bestehend. Findet aberseme

dlc)Die franz. F.u.G. sagt das Gegenteil voraus.

-verschied. Tabellen. — Besprochene Bücher.

Grenzen im Gelände, in Luftangriffen, gegen Befestigungen
und Granaten. Man wird also immer noch andere Waffen
benötigen. Besonders wertvoll die Pack-Artl., als Anti-

tankwaffe und als Artl. in den Kolonien. (Forts. f.) —-

SepUOki. 29. Nr. ö. — Maj. Leroy P. Eollins:
»Die Abt. l.F.h.« Notwendigkeit solcher Waffe. Führt
die bekannten Gründe dafür auf. — Eomdr. G. L. S ch u y -

ler: »Schußverteilung bei Salven auf weite Entfernungen-«
Oblt. T. M c. M ahon: »Der Gebrauch von Gasgranaten
bei der Feldartl.« — Brig-Oberst R o w a n - R o b in so n :

,,Anfichten über Mechanisierung.« Behandelt das Überwinden
von hindernissen Sodann die Verhältnisse in Indien und
die derzeitige Verwendung mechan. Streitkriifte —- Lt·

Sib ert: »Der Baranoff-Apparat.« Ein Kontrollapparat,
in bes. Raum, mit Reliefplan und Karte, für die Ausbildung
von Veobachtern und Bttr.-Führern gut verwendbar. —-

Marschall F o ch: »Die Kriegführung.« (Forts.) 32.

Woina i Rewoljuzija, Heft 8-29. — Krysha n o wski:
»Die neuen Faktoren im Zukunftskriege und die Eisen-
bahntruppen·« Luft- und —- beim Klassencharakter des Zu-
kunftskrieges — Parteigängerangrifse. Deshalb viel Arbeit
nachts, bei, unsichtigem Wetter,- in Gasmaske. Schutzmaß-
nahmen, Übung im Kampf auf ausgedehnten Fronten-
Schießen auf Luftziele· — Njewski: »Der heutige Sap-
-peur.« Das Stiefkind des Heeres. Wenn Vauban, Peter L-

Ssuworow, Napoleon 1. a·uferstünden,würden sie bei den

Sappeuren wenig Neues finden. Wegebau, Brücken und

Ubersetzmaschinen, Fortifikationsarbeiten: Organisation der
Arbeit der Truppen. Spezialisierung der Sappeurkompn.
erforderlich. Jdealorganisation der Komp. Das Schützen-
regisment hat nicht genug an seinem Sappeur-Maskierungs-
zug, es braucht eine Jng. Komp. — P r o to p o p o w : »Der
Rückzug der 3. poln. Armee von Kiew, Juni 1920.« (Schl.)
Mißlingen des Einkreisungsversuches der Russen u. Gründe

dafür. (Skzz·). — Truch anow: »Die Grodnoer Opera-
tion der 3. Roten Armee, Sept. 1920.« Poln. Umsassungs-
offensive. — Krassiln iko w: »Einige Fragen der Fluß-
forcierung.« Mißglückter ÜbergangsversuchRoter Truppen
gegen Wrangel über den Dnjepr oberhalb Eherson 1920.

Fehler: besonders ungenügende Geheimhaltung, nur eine

Ubergangsstelle. Mustertabellen für Übersetzen.— Rub-

zow: »Militärische Psychologie und polit. Arbeit.« Kritik
des Werkes von Ehachanja n: »Grundlagen der militär.

Psychologie« mit Einsührungsartikel von Fro l o w als Ab-

weichung vom Marxismus, Eklektizismus und Weg zum
Jdealismus Eine eigene milit. Psychologie sei abwegig.
Vorzug bewußter polit. Erziehung vor reiner Reflexausbil-
dung. — B ud kjewitsch: ,,Zur Frage der Strategie des

imperialist. Krieges. Die Rolle Fochs.« Fochs Werdegangz
1911 sagt er zu Wilson, dem engl. Generalstabschef, bel

einem deutsch-franz. Kriege wegen Belgien würde Rußland
nicht mitmachen, aber sofort bei einem Kriege wegen des

Balkans. Fochs Feindschaft gegen Sowjet-Rußland. Un-

möglichkeit,Deutschld. in eine Koalition gegen dieses hinein-
zuziehen. Die Frage des gemeinsamen Oberbefehls über

mehrere Fronten und im Koalitionskriege· Der weite been-s-
rücken, d-. h. das ganze Land, muß unter polit. Leitung

bleiben; erhöhte Bedeutung der Politik im Kriege, der nur

ein Teil jener. —- Ogorodnikow: »Die Arbeit des

poln. militär. Gedankens·«
von fremden, bes. französ. Gedanken. Beweglichkeit, Feuer-
kraft, Motorisierung, Betonung des Begegnungsgefechtsi
Schwierigkeiten der Munitionsversorgung, Verwendung der

s. MG., Zusammensetzung der Kampfgruppen. — Wiln eIJL
»Entwicklungswege der ausländ. chem. Industrie« Mtt

C a m o n«!
»Die Motorisierung als Mittel des operativen Manöoeks -

übersetzt von A. Burow, Staatsverl. 1928. — W. F. NO-

wizki (f): »Der Weltkrieg 1914—18. Der Feldzug 191·4
in Belgien und Frankreich.« Band 11 (Vom Eintritt in dle

Marneschlacht bis zur Stabilisierung des StellungskriegeDz
Staatsverl. Moskau 1928. Vers. verurteilt Obrstlt. henxschi
der Kritiker, W. Nowizki, nimmt ihn in Schutz. —- N. Ka-

k.urin u. K. Berends: »Die Kiewer Operation de?
Polen 1920.« Staatsverl. Pr. 55 Kop. —- ,,Die Schlacht be!

Gorlice-Tarnow am 2.-——5.Mai 1915. Darstellung der ZU-
sammenarbeit der Artl. u. Jnf.«, bearb. von der kriegsges «-
Abt. des schwed. Genstb., übers. von A. Reginer unter Ne:
daktion und mit Anmerkungen von E. K. SsmysslPWka
Staatsverl. 1929, Pr. 2 Rub. 75 Kop. —- »Die Verteidigung

Streben nach Unabhängigkeit'
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der poln. Div.« Staatsverl. 1929, Pr. 1 Rub. 25 Kop. Ab-

gekiirzte Übers. aus dem Polnischen. —« »Überbliiküberdie

Volkswirtschaft Poleiis.« Verl. der handelskaiiimer Ebolens
und der Sowjet-Union, Warsihau 1.L)27. 4D·

Vojensko-TechnickåZråvy. Sepl.1929. —- Jng F kein VI

»Nomograminberechnungzur Lösung der Grundwerte der

inneren Ballistik.« (Schl.) —- Obrstlt. Zuzka’: »SchMAI-
spurbahnen.« Die heeresverwaltung müsse verlangen, daß
bei Spurweite, Ausinaßen und Leistung der Lokomotiven
iind Wagen die inilit. Belange berücksichtigtwerden-«Bei-

spiele aus dem Weltkriege. —sDas franz. Kriegsmin. hat
einen Wettbewerb für geländegängige Kraftwagen ausge-

schrieben. Versuche im Okt. 29. Zwei Modelle gefordert:
(Li;iison) fiir Berichterstattung und Verbindung,

»R« (Renscigncmcnt) fiir Erklindungen- »Nutzgewlchtdes

ersteren 4()0, des letzteren 700 kg. Geforderte Mindest-
geschwindigkeiten: Auf guten geraden Straßen 50, aus.un-
geraden, mittelmäßigen Straßen 30, bei Durchschmsw
steigungen von 30 vh.: 6 km Stundengeschw. Aktionskadlus
200 km, verschiedene Forderungen für das Fortkommen im

»

Gelände, starke Bremsen usw. — Sechsrädrige Bank-sek-
ivagen werden in England und Frankreich zu bauen bek
gonnen. — Genistische Übersicht: Tiirnungen auf
Grund jugoslaw. und russ. Aufsätze, mit guten Lichtbildern.
— Waffen-Übersicht:Ablagerungen iii den« Laufen und das
Mantelmaterial der Geschosse. — Wettbewerb mit
automat. Gewehren in den U.S.A.: Nebenamerik.

Fabriken beteiligten sich auch sremdländische,darunter auch
die Brünner Zeugfabrik. Anforderungen an die neue

Waffe: Kal. 7 mm, Anfangsgeschw. 823,5 mXSek., Geschoß-
gelvicht 8,1 g, nicht weniger als 5, nicht mehr als 1·0Schuß
im Magazin. Gewehrgewicht ohne Bajonett und bei leerem

Magazin nicht mehr als 3,96 kg. Die Waffe mußein Selbst-
ladegewehr und darf klein leichtes MG. sein. Zu jedem
Schuß muß der Schütze abziehen, um Munitionsverschwen-
dung zu erschweren. — Aus dem ,,Militar-Wochen-
blatt« Nr. 9 vom 4.9.1929 Abdruck des Aufsatzes uber

das Vickers-Begleitgeschütz und zweier Lichtbilder. 54.

Militärwissenschafllicheund technische Mitteilungen. Mien.

SethOki. 1929. — Obrstlt. Dr. Regele: »Die Entwick-

lung der tiirkischen Macht« — Oberst a. D. Burstyn:
»Die Türkenbelagerung Wiens vor 400..Jahren.« Beides
Aufsätze, die eine zwar weit zurückliegende,aber für Mittel-

europa entscheidende Zeit, nämlich die der drohenden
Türkengefa.hr., eingehend behandeln· — Hptni. a. D.

S cheichelbauer: »Kampffahrten des k. u. k. Panzer-
zuges Il.« Besonders lehrreich, da erfolgreicheVerwen-
dung eines P.-Zuges im Stellungskrieg (ital. Front)
geschildert wird. —- Gen. a. D. Ra«tze»nhotfer:»Die
Deutschen im sterbenden k. u. k-. been Zliiteil des dtsrh.
Elementes im alten österreich.heer, vor dem Kriege, an

den Verlusten im Kriege, Einfluß auf den Geist derlTruppe
— hptm a. D. lRitter: »Das Eingreifen von Luftstreit-
kräften in den Kampf auf der Erde.« Nach Schilderung der

in den letzten Kriegsjahren angewandten»Methode«
des

Kampfes von Flugzeugen gegen Erdstreitkrafte·undihrer
materiellen und mokniischen Wirkung werden Pie heutigen
Ansichten in verschiedenen heerenuber die zukunftigeVier;
wendung der Schlachtflieger verglichen In Frankkifjch

e-

steht Neigung zum Masseneinsatz von·FIngeUAeU-le zUM

Teil sogar die Artl· ersetzen sollen, in Engl-andherrschen
starke Bedenken gegen die praktischeDUkchfUhkbekkeEtBUT
folge zu großer Verluste; Amerika plant AnschemenRe:
sonders strategische Verwendung gegen hEWMUckelnde

e-

serven, Ansammlungen hinter der FWM FliWskFIEDLER
lohnend. — Genmaj. Ellison-Ni·dlof. HERR

«

UFH
schwerster Steilfeuergeschützein POslklMSlUfettesbekfsFa
sie nicht für so groß wie allgemein angenommen esOnMerks
nicht im Verhältnis zur eingesetztenMun.-Mengeid—Mai:
Franek: »Moderne Ausbildungsbehelfk·VI er- V-

delle, Querschnitte, Film, Literatur, FEIUP-UlndFREE-
darstellung, Attrappen, Flieget, Gas und Bebe. ·t—191zki1«;
l)k· heiglz »Entwick[ung des Artl.-Materials sei

Gsz
Erfindungen, Panzergranate, Furbokanone;gezogåxcls

e-

schosse,Raketengeschosse·Nachtrage zu den Bickers- orsern.

Werbt Abonnenten für das

»Milit·a’r-Wochenblatt«!

k- Oberst a. D. Fischer: »Jnf.-Sonderwaffen.« Die

Konstruktion neuer Waffen sollsich nach dem Bedürfnis der
Truppe richten und die Grenze der Leistungsmöglichkeit, die

damit zu erzielen ist, mehr als vielfach geschieht, berücksich-
tigen·

— Hptm F,echner: »Die Psychotechnik und ihre
inilitar. Bedeutung.' Beruht auf Feststellung der Eignung
für die verschiedenen Dienstzweige." Jn Amerika während
des Krieges mit angeblich gutem Erfolg verwandt. 5.

Zarski Wieslnik, Nr. 49. (Russisch-monar iti es E"mi-
grantenblatt.) Belgrad 1929. — Derchkxefcfhesselte
Eigentümer. Der Herausgeber des Blattes, Nikolaus
Riklitzky, gibt an, daß die Bolschewiken nicht bloß Rußland
ausgeraubt, sondern auch das Vermögen Rußlands und des
russ. Volkes im Auslande veräußern. Jm ,,düsterstenOsten«
wird um russ. Vermögen gekämpft. Der russ.-chines. Kon-

flikt soll zum Zusammenbruche des Kommunismus führen. —

Laschkow: Gasschulz der Bevölkerung. Das Genfer Pro-
tokoll, das die Verwendung von Giftstoffen verbietet, wurde

wohl von 38 Staaten unterfertigt, aber nur von 10 Staaten

ratisiziert (von Frankreich und Soivjetrußland nur be-

dingungsweise). Der amerik. Senat hat die lRatifikation
verweigert u. Engl. versprochen, die Ratifikation durch-
zuführen, sobald die andern Großmächte dies getan haben
werden. Die Vorbereitungen für den chem. Krieg kann
man nicht verbieten, da diese Stoffe vielfach im Frieden
Verwendung finden und eine Kontrolle der Laboratorien-

versuche undurchführbar ist. Das Mißtrauen gegen die Ein-

haltung der Genfer Vereinbarungen zeigt sich am besten
darin, daß selbst die friedliebensten Staaten, wie Schweden,
Norwegen, Schweiz u. holland, Beträge für den chemischen
Krieg amtlich eingestellt haben. Gegen den Gaskrieg haben
fünf internationale Kongresse stattgefunden: 1922 in Wa-

shington, 1924 in Paris u. 1925 in Genf u. die vom Roten

Kreuz zum Schutze der bürgerl. Bevölkerung gegen den

Gaskrieg im Jahre 1928 nach Brüssel u. 1929 nach Rom

einberufenen Sachverständigenkonferenzen. Zerstreuung der
Bevölkerung bildet eine äußerst schwierige Aufgabe. Große
Aufgaben entstehen für die Regierungen, die fast unlösbar
sind u. ungeheure Kosten erfordern. Unzulässig ist es, die

Bevölkerung einlullen zu wollen. Volle Wahrheit der Lage
ist geboten. Auch die Wasserversorgung der modernen
Millionenstädte wäre vor einiger Zeit unlösbar erschienen,
ebenso wie der Kampf mit den Jnfektionskrankheiten, der

höchst erfolgreich ist. Professor Zweit sprach Zweifel aus,
ob das mit vielen Aufgaben überhäufte Rote Kreuz der

schwierigen Aufgabe des Luftschutzes gewachsen ist. Nach
seiner Meinung müßte eine neue internationale Organisation
geschaffen werden, sowohl für das Studium des chem.
Krieges als auch für die besten· SchutzmitteL (hierzu be-
merken wir, daß der chem. Krieg noch die verhältnismäßig
harmloseste Seite des Luftkrieges ist. Brisanz- Und
B rand wirkung sind wohl sehr viel ernster zu nehmen.
Sie zerstören auf die Dauer. Schriftltng.). — Nr. 50, 1929.
— Der Diktatur des russ. Proletariats scheint eine Diktatur
der Bauernschaft folgen zu wollen, alle Zeichen deuten
darauf. —« Nr. 51. —- Die aus Amerika für SowjetrußL be-

stellten landwirtschaftl. Maschinen swurden zum Teil über-
malt u· wieder ausgeführt. Stadt u. Dorf sind in Kampf
miteinander geraten u. die Bolschewiken sind machtlos den
Bauern gegenüber. Der passive Widerstand der Bauern
zwingt die Behörden zum Nachgeben· 7·

Deutscher Offizier-Bund (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b).
Nr. Zö: An der Jahreswende Die große Politik. Aus den

Schweizer Manövern vom 2.—5. Sept. Kritische Tage in den
Ruhrkämpfen 1920. — Der Weg zur Freiheit Nr. 24: Die

österr. Aktenpulilikation zur Vorgeschichte des Weltkrieges.
Die bosnische Annexionskrise. — Der heimaldiensl. Nr. 24:
Die Einstellung der Wirtschaft zum Staat. —- Deulsche Luft.
hansa (Nachrichten). Nr. 23X24: Blindfliegen. — österr.
Wehrzlg. Nr. 51: Die weitere Entwicklung Verfassungs-
reform und Bundesheer. Ein Element der Ordnung, der

Erziehung und des Friedens Poincares neuer Memoiren-
hand« — Draegerihefle. Nr. 141: Aus dem Gruben-

rettungswesen Oberschlesiens, — Osideiilsche Monalshefle.
Nr. lo: Zehn Jahre Wiederaufbau. Das neue Regierungs-
gebäude in Schneidemühl.— Reichsami für Landesaufnahme.
Preisverzeichnis der Karten und wissenschaftlichen Schrift-
werke· - Wo.
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Verschiedenes —

Ein Blick in die österreichischeAktenpublikaiion. Ganz
überraschend ist am 1.12·1929 die österr. Aktenpublikation
erschienen. Eine Auswahl besonders interessanter Doku-
mente bringt das Dezemberheft der »Berliner Monatshefte«
(Berlin NW 6, Preis: 1,50 RM.). In einem Brief vom

15. 12. 1908 (Doku-ment Nr. 747) zitiert der ehem. österr.
Außenminister Graf Aehrenthal die Äußerung eines zu der

Zeit in Wien weilenden intimen Freundes von Clemenceau,
»daß König Eduard in den verflossenen zwei Monaten alles

aufgeboten habe, um Clemenceau dazu zu bewegen, der

engl.-franz. Entente eine aggrefsive Spitze gegen Deutsch-
land zu geben. . . . Clemenceau soll sogar die Eventualität
einer vollständigenLossagung von England für den Fall in

Aussicht genommen haben, als König Eduard fortführe, die

französische Mithilfe zur Befriedigung seiner kriegerischen
Bselleitäten gegen Deutschland ausnützen zu wollen«.

— An-

läßlich des Casablanca-Zwischenfalls berichtet der damalige
österr. Botschafter in London, K.hevenhüller, am 11. 11.
1908 (Dokument Nr. 550): »Der Konflikt war faktisch da.

Ich hatte mittlerweile aus einer höchst vertraulichen Quelle

erfahren, daß England hier sehr verderbliche»Ratschläge gab.
Man wollte Frankreich in den Krieg treiben. Es wurde
Clemenceau und Pichon gesagt, der Moment für die Re-

vanche sei da und würde so günstig nie wiederkehren. Oster-
reich-Ung-arn, in der Front gegen den Balkan beschäftigt,
könne Deutschland als Alliierter wenig helfen· Deutschland
stünde jetzt allein gegen Rußland, Frankreich und England.
Italien würde man vermögen, sich seiner Bund-espflicht zu

entziehen. Ich glaube zwar, daß die französische Regierung
trotz dieser Aufforderung und« die in Aussicht gestellten Bei-

hilfen den kriegerischen Gang gegen Deutschland ver-

abscheut.«
Valiers Rücksioßwagen. Ingenieur Max Balier führte am

Sonntag mittag aus der Avus-Bahn seine neue Erfindung
vor, einen Rückstoß-Bersuchswagen, bei dem nicht mehr, wie

bisher, pulvergeladene «Raketen, sondern ein flüssiger
Betriebsstoff für den Antrieb sorgt. Das ist
eine vertrauenerweckende Neuerung, die dem Führer keinen

Augenblick die Herrschaft über den Wagen nimmt, im

Gegensatz zu früher, da der Führer auf Gnade oder Un-

gnade der Kraft der Raketen ausgeliefert war. Die ver-

schiedenen Fahrtversuche gelangen überraschends gut. Der
Start erfolgte vollkommen mühelos, und- unter mächtiger
Rauchentwicklung fuhr der Wagen davon, ohne allerdings
höchstgeschwindigkeitenzu erreichen. Das lag auch nicht in

der Absicht des Erfinders, dem es lediglich darauf ankam,
die Zuverlässigkeit seiner neuen Erfindung zu be-

weisen, was ihm zweifellos gelungen ist. Bei dem neuen

Wagen, der vollkommen ohne Federung ist, befindet
sich der Führersitz in der Mitte. Vor dem Sitz sind vier

Betriebsflaschen und dahinter zwei Flaschen angebracht. —

Erst in den letzten Monaten ist es Balier gelungen, mit

hilfe des Qberbürgermeisters von Duisburg, Dr. Iarres,
der Firma Thyssen, einer Berliner Kraftfahrzeugfirma u. a.

die Möglichkeit für die Fertigstellung und Nutzbarmachung
der Erfindung zu sichern. (»Der Montag« 49, 23.12.29.)

16,7 Millionen für Sporivereine — in Frankreich. Dem

französischen Sporiminisier henry Pathe ist es gelungen,
den Posten von 30 Millionen Franks, den er in das nächst-
jährige Budiget zum Zwecke der Leibesübungen eingesetzt
hat, von der Kammer bewilligt zu erhalten. Von diesem
Betrage sind 16,7 Millionen für Zuschüsse an Sportvereine
und -verbände bestimmt, die bisher lediglich aus dem

Budget des Kriesgsministeriums unterstützt wurden. Der
verbleibende Rest der bewilligten Summe ist für den Bau
Von Sportanlagen in kleineren Städten Frankreichs be-

stimmt. Dem Kriegsminislerium selbst stehen außerdem
noch 900 000 Franks für den Turn- und Sportunterricht in
der Armee zur Verfügung. Allerdings unterliegen die Be-

schlüsseder Kammer noch der Zustimmung des Senats, die

aber mit ziemlicher Gewißheit erwartet wird-. (-,,B.B.
602, 27.12.29.)

Amerikanisches Urteil über Frankreich. »Eourier-Iournal«
führt in einem Leitartikel aus: Frankreichs isolierte Stel-

lung, über die in Paris besonders seit der Zusamsmenkunft
zwischen hoover und- Macdonald bitterlich geklagt wird,

.ist ausschließlich

’

1930 soll dieser Disenstzweig völlig organisiert sein.

auf Frankreichs eigene Schuld zurück-
zuführen. Frankreich allein opponiert gegen die Vermin-
derung der großen heere und Flotten. Es hat Deutschland
mit einem Ring von Nationen umgeben, die Frankreich ver-

bündet sind. Frankreich beherrscht Europa durch seine
Offensiv- und Defenfiv-Biindnisse mit Polen, Rumänien, der

Tschechoslowakei und Südslawien, Frankreich sieht isoliert
unter den Großmächien da. weil es allein gegen die Ab-

riisiung ist und weil es allein am alten System der Bünd-

nisse festhält, das 1914 durch einen Revolverschuß den Welt-
brand entfachte. (,,B.B. Nr.597 vom 22.12.29.)

Eine Militärakademie in der Sowjelukraine. In Wun-
nycja wurde die erste Militäruniversität in der Sowjet-
ukraine organisiert. Die Universität hat die Aufgabe, das

allgemeine kulturelle Niveau des politischen und Kom’mando-

bestandes sowie der Rotarmisten zu heben. Die Universität
wird vier Gruppen besitzen, davon zwei zweijährige und

zwei einjährige, in welchen ausschließlich ausländische
Sprachen gelehrt werden. — Im Zusammenhang damit ist
zu erwähnen, daß in der Sowjetukraine im Laufe des

Schuljahres eine ganze Reihe neuer Fachhochfchulen und

Fakultäten zur Errichtung gelangt. Der Rat der Volks-

kommissare dser Sowjetukraine hat vor kurzem beschlossen, in

Kiew ein neues Institut für Verkehrswesen zu eröffnen.
Beim Bergbauinstitut in Dnipropetrowsk soll ferner eine

chemische Fakultät, beim Technologischen Institut in Char-
kow eine Auto-mobil- und Traktorenabteilung und beim

Landwirtschaftlichen Institut in Kiew eine Torfabteilung er-

öffnet werden. In Poltawa und Zaporizzja werden neue

landwirtschaftliche Institute gegründet. Außerdem werden
im Donezbecken, im Kreise Krywyj Rih und Dnipropetrowsk
neue Gewerbeschulen errichtet. (»Osteuropäische Korresp.«
vom 19·12.29.)

Im Ianuar 1930 werden mehrere schweizerische Militär-
flieger mit Versuchen zur Auffindung verirrier und verletzter
Bergsleiger beginnen. Es sollen Lebensmittelpakete abge-
worfen und die genauen Lagen der Plätze festgestellt wer-

den-, an denen sich die Berirrtem usw. befinden. Im Sommer

(,,Army,
Navy and Air Force Gazette« vom 12.12.29.) 66.

Rinier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um überfendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um dielfacheAnfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenliinfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

2.Garde-R. z.F., Nr. 12. 3.Garde-R.3.F., Nr. 88. J. R. 27, Nr. 2.
J. R. Il, Nr. 20. J.R. öl, Nr. 20. J. R. bö, Nr.12. I. R. 92, Nr. 42.

JO . Nr. 11.- IO R« Nr. 28s RO Je Rs Nr. s. R· It No
Nr. s. J. R. 368, Nr.16. Felda.R. 2, Nr. 38· »Die deutsche Feldartl.«-
Nr.12. »Die leichte Artl.«, Nr. 24.

Kurze Belanntmachungen kostenloö. Einfendung möglichst d r ei W o ch e n

vor der Zusammenkunft erbeten.

8. de.Div.: Karlsruhe, Z. Di» 8,30 abds., 4Jahreszeiten, Hebelftr. 21.

foz.-Stammtisch Preslam s. Di., 8 abds., Haasegaststätte, Tauentzienplatz.
Gren. R. 3: Berlin, s. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-B: 2. Do-

8 abds., Kr r. V. H.
Gren. R. 7: erlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh.-Kasino, Linkstr. 25.

(Oberst v· Grote, Berlin MS, Schöneberger Ufer 19.)
16. bayer.J.R.: Passau, 16., 8 abds., altes Offz.-Kafino.
I. R. Is: Berlin, 18., Ldtv. Kas.
J. R. 29: Berlin, Z. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.

J, R. Zo: Berlin, s. Fr» 8,15 abds., Siechen, Behrenstr.
Fus. R. st Berlin, 9. 1. 30, 8 abds., Krgn V. H» Chausfeeftr. 94.
J. R. 45: Berlin, Z. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds.. de. Kas.

»

J. R. 56: Berlin, ·s.Mi., 8abds., de. Kas. —- tHanuover, 1. u. s. DI»

»8abds., Pschorrbräu, Thielenplatz.
Fus. R. 73: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Kas-
I. R. IS: Bremen, s. Do., 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
J. R. 77: Hamburg, 3.Mi., sabds., Patzenhofer axn Stefansplatz. —-

H
e

Dnnover, s. Mi., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
. 87: IHamburg, s. Fr., 8 abds., Offz.-.Kasino, Mönckebergstr.18.
. R. 99: Berlin, 1. u. s. Mo., 8 abds., de. Kas.
. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de· Kas.
. 163: Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di--
bds., Kramers Rest., Angelburger Str. 40.
. 172g Frankfurt a. M., s. Mo., 8,30 abds., Drei Hafen, Rathenauplatz-
. 173: Hannover, Z.Snbd., sabds., »St.Hubertus«, Ae idtenthor-

ZU«
O

O

8
oRGO

SICH

LZO
ZZMZ

platz. — Miilheim-Ruhr, s. Sntg., 11vorm., Vereins-heim orfhäuet-
Ezzinahofir Str. 109.

R. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz-
R. J. Fr. 261: Berlin, s. Mi., 7,so abds., Berliner Ratsteller.
Ref. Jag.Vat. 16: Berlin, s. Do., 8 abds., Jägerhof, Elfa ser Str. 47.
MG.Abt. d. dtfchmArmeex Berlin, s. Fr» 8 abds., est. Zum alten

Askanier, Anhaltstv11.
Drag. R. lö: Berl n, 15., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 225
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Huf. R. 14: Kassel, s. Mi., 8 abds., Kasino Wolfsschlucht
Felda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.

,Felda. R. 66: Berlin, 3.»Do.,8,30 abds., de. Kas. Freiburg, letzt Mc.,
8 abds., Bahnhofswirnchaft

Felda. R. 201: Berlin, s· Fr., 8 abds. Natl Kl.
FUßa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas» falls Sutg., am 16.
Fußa. R. 18: Kassel, s. Fr., Rest. »Hertules«, Hohenzollernstn ,

Ieise-.R. »20:Verm s. Do» 8 abds., de. Kas. - Hamburg, 20., 8 now--

V
wa.-Ofsz.-Kasino, Mönckebergstr 18.

,

fozkd. bayer. schtver.Artl.: München, s. Do., »Bauerugirgl«, kaldcllzstki

Tardestizi.-Bat.:Berlin, Z. Mi., 7,30 abds., de. Kas. .
» »

Tel.Bat. 2: Berlin, s. Do., 8 abds., Rest. Belvedere, Jaunowitzbrucke Z.

Tel.Bat. 7: Dresden, s. Snbd., 7,30 abds., Offz.-Kasino, Nachr.-Abt, 4.
»in-Abt 7: Dortmund, Z. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. — Munster

1. u. Z. Snbd., 8 abds., Civililub, Syndikatgasse S.
· »

KraftfahrsOffz.-Vereinigung:Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Lowenbrau
(Krokodil,1. Stock, Nollendorfplatz). — Cl)emnitz, 1. u. Z. Fr., 8»(1bds-,
RetchfLJl)of,Kroueustr. 11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrichrmg 42.
— Konigsberg, 1. u. s. Do» 8 abds., Berliner Hof, Vereinszimmer
Flut-Off»Frankfurt a. M., s. Mi, 8 abds., Kaiserkeller. —- MunchM 15.-

8 abds., Cafe Luitpold.
Offz.·der Nachrichtentruppu Württcmberg, Stutt art, s. Di., 8 abds., Offz.-

Zärm,lsk)ioåle)vuhlkaserne.Bayern, München, s. r., 8 abds., Germanm-
na r. .

See-Pffz.-Messe:Frankfurt a· M., 1. u. S. Mi., 8,30 abds., Schaad, Augustmer-
brau, Unionl)aus, Stemweg 9· » ,

Ebem.Seefoldaten: Berlin, Z. Do» 8 abds., Zum alt. Askancer, Anhaltstr.11
Vssz. der Schutztruppe Kamerum Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huth Bots-

damer Str. 139. WO-

Iamtltennachrtchtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

Verlobungem Hans Baier, Lt. im S. Artl. R., mit FrL Margarete Hause
(Berlin—Ludwigsburg).— Eberhard v. Zastrow, Lt. a. D., mit Frl. Arm-
Aakd v. Prittwitz u. Gaffron (Lessendorf—Elisabeth«U.S.A.)·

— Artur
V- Machui mit Frl. Marianne Wendt (Karlsruhe—-He1delberg).— Wilhelm
VxlkgdorßOblt. u. Ch. der 12.-J. R. 8, mit Frl. Erika«·.is)»ahn(Liegnitz—
Gorlttz). — Axel v. Selasiuski mit Cäcilie Dorothee Graun v. Waldersee
(Braunfchweig—Bochum).— Rainald v. Dassel mit Fri. Deata v. Voigt
(Culmikau—.boppensen).— Hans Joachim Muller-Lichteuau, Oblt a. D.,
mit Frau Elisabeth v. Burgsdorff, geb. Prazfch (Kreuzburg, O. S.—Reichen-
bach). — Artur Kind, Kptlt., mit Frl. Elisabeth Schütt (Eckernförde). — Carl
Hans Lungershauseu, Obli. im Stabe der 6. Div» mit Frl. Marga Küster
Münster—NeumünsterxHolstein).

»

Verbindungen: Guuther Frhr. v· Lepel u. Fretsrau Domoni, geb.
V- Radowitz. — Reimar v. Eramon-Weidenbach u. Frau Marie Alexandriue,
geb. Gräfin v. Stillfried u. Rattonitz (Reichensachsen)· — Wilhelm v· Flugge
U- Frau Tila. geb. v. Schlichting (Siockholm). — Otto Backentohler, Korb-
Kpt., u. Frau Maria, geb. Bartelt (Wilhelmshaven). — Frhr. Hilmar
V- Münchhausen u. Frau Manny, geb. Müller (Neuhaus-Leutzkau, Bez.
Magdeburg—Berlin).— Ulrich v. Bael)r, Maj. a. D., u. Frau Gertrud
Lender, geb. Gutte (Neubabelsberg).

·

Geburtem (Sohu) Hans v. Minckwitz u. Frau Gabriele Helene, geb.
V- Schlebrügge (Wansried). — Wilhelm v. Beltheim u. Frau Gertrud, geb.
Matthias (Bartensleben). — Werner Froemert, Oblt· u. Adj. im 7. J. R»
U- Frau ergard, geb.Wölfer (Oppeln). — Georg v. d. Marwttz u. Frau
Dorothea, geb. v. eschend (Rietz-Neueudors). — Ascher. Oblt. z. S» u.

Frau Ursula, geb. Dawert (Swinemünde).:— Stummel, Kptlt (Berlm). —

seogoldFrhr. v.

Lrgebßm
Oblt. im g. (Pr.) J. R, u. Frau Barbara, geb.

- audecker «S an au.

Todesfälle-(Atibertv. Bat-y, Gen.-Kous»ul(Berlin). — Axel v. Levetzotv,
Maj. a. D. (Sjelbect. — Vollrath v. Buloxv, Oberstlt· a- D- (P0tsd0m)i
«

Reichsgraf Carl erge v. Trips, Ge11ma1. a. D. Gans Ossenberg)»
—

VurggrafAlfred zu Dohna-Finckenstein, Gen. d. Kav. a. D. (chtenstem).
» Frau Wil elma v. Derschau, geb. v. Bredow (Brandenburg)- —« Julia

GräfinMax eckeudorff-Gudent (Helleruv). —- Frcmz V- WAMOchMestkh
Maj. a. D. (Wohlau). —- Jnes Barouin v. Patow iWAf e··110(1r)-

— Joachim
V- Schröder, Hptn1. a. D. (Fliegerunfall).

— Fritz V- U10W- KontreadUL
as D. (Ratzeburg). — Melanie v. Stuckradt (Ballensted1)-— Hans v. Rocken-

tthh Maj. a. D. (Swinemünde). — Eberhakd»FthsV- WechUiak- ijns
as D- (Berlin). — Ferdinand Frhr. v. Miller (Munchen)- — WAFUWV. Hinng
Oblt. a. D. (Berlin). — Frau General Else v. Kracht (Bek1m)i — HAVE
Göting,Maj. a. D. (Mnrnau). — Elifabeth Kr111UIMU«-hek-Seb- ZahnV- d. Goltz (Potsdam).

D-

—-

Am s. Dezember 1929 verstarb in Berlin

der Ministerialamimann

Friedrich Baumgart
im Reichswehrminisierium

Jn ihm verlor das Reichswehrmiuisterium einen hervorragend
tüchtigen Mitarbeiter, der sich im Kriege sür den Geräteersatzder

deutschen Artillerie und nach dem Kriege beim Wiederaufbau der

Waffe die größten Verdienste erworben hat.

Sein Andenken wird im Reichswehrmiuisterium in hohen
Ehren gehalten werden«

Der Reichgwehrminisier.
Groener.

Albrecht licltzsels ·
sit-essen - cis-ans Atti I ,

Uhren, Gold- qul silbckquon
» Ezz-

Vertragstjrmav.50Beamt-·Ver. :
»

· Sprechmasclnnen
— Haus-Ihren

s-
« Horstollangnachjeä.Angabein

«

ofg.Wokkstätto-1. Prejsliste um-
«

Sonst. Zahlungsertetchterune
« "

-

.

.

.,---------

Inst-staats-
Ioso

FAHRDREIS VON

RM240 AN
PEssE 1 gen-Erst 8.ADR«.

REISE JI 13. Apmrs aoApRsL
PEISE 111 4 MAI — 20NAI
nEsSE IV 4. JuNt ·16.JuNs
DEISE v 2. Juu siaJuu
REISE VI 22 Juu — oAUGUST

KOSTENLOSE

AUSKUNPT UND DRUCKSACHEN DURCH Ost-·-

HAM SUKC - sllDÄMSIIKÄN lsclsls
DÄUPFSCHIFFFAHMS · GSSE USOHAFI

HAMBURS S « HOLZBRUCKE 8

t-— N

Statt karient
-

» - s
Meine Verlobung mit Fraulem Erika Hishsti Tochter de

Fabrikbesitzers, Major der Res. a.D. Herrn EUAZUHjahnHEFT
feiner Frau Gemahlin Emmy, geb. Schwde M Liegtt tä,Ho et-

straße 10, zeige ich an.

Görlitz, den 21. Dezember 1929.

Ziethenstraße 12.

Burgdorf-
Oberleutuant und Chef

·

s
der 12. (MG.) Komp. s. (Pr.) Jnfanterte-Regiment-

t
By i

ED·

St aili be Porzellanmanufaktur g« «

MesssEN
·

- VJ .

.

Kunst-u.6ebrauchsgegenstäncte N
Reiche Auswah
is»alten

Pisa-siegen

Eigene Niederlage
«

BERLIN .

Hudapester str.·gå
tm Hause dkapstols
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Pscllcllsislshlls
Olinrlottenb.,1’aiientzieiistr.13
Berlin "W9, Potsdamer Platz s

Berlin W8, Friedrichsnc 165

Cramer-Mitsch’er

im Pacterre: Merkur 9364—9366

Weingtuben im I. stock «Abencikonzert: Kapelle Brox

Französische straBe 18 (an der FriedrichstraBe)

schoppeaweiaeU Lit. v. 0,55 Mk. an l Pilsner Urquell1,-2Lit. 0,75 Mk-

lloiel
III-In- Albrecht

Berlin, lsrinz - Albrecht - str. 9

kestsäle

stasthiiclse Ists-let

10 Flaschen 27er cherslngsldeimqts Tänze- (wejlz)
10 Flaschen 258r«.0hossslngelheimess Burg-Insec- (rot)

Gesamtpreis nur REI. 24.—. Ziel 8 Wochen!

Instlvsig Winternheimer, Weingutsbesitzer, 0betilngelheim am Rhein-
·

. Erstklassige Qualität, nicht herb.
M original-Keilekabiiniung mit Komm-Mc

Gesammelt von hauptmann
Hendemarck. 22.—-26. Tausend. Ganzieinen RM. 2,50,
20 Exemplare je RM. 2,25, 50 Exemplare je RM. 2,—,
100 Exemplare je RM. 1,75.

Das Schönste wird hier zusammengetragen,
was einst von den marschierenden Kolonnen

gesungen wurde. Diese Sammlung, die die
Lieder von der Landknechtszeit bis zum Welt-

kriege zusammenfaßt, ist lebhaft zu begrüßen,
und wir müssen heydemarck dankbar sein, daß
er der nachkommenden Generation dieses Buch

p
U

und Herren-Pelz
Pelze - Pelzvesätz
U m a r b e i t n n
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Mem szsz

sehr

prelswerte
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Vertrags- Lieferant!

Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von stand-
uhren, Wanduhren. Besiecksachen. Taschen- und Armbanclnhren

bequemste Zahlungserleichierung evtl. auch ohne Anzahlung-
Bei Vorlegen dieses lnserates gewähre ich trotz Zahlungs

erleichterung SOXURad-jin

sonst in allen ins Uhren- und Goldwarensacli einschlägigen
Artikeln größte Auswahl.

Berlin C 25, Münzstr. 14J15
Ecke Kaiser-Wilhelm-stk., nur l. Etage

ges-tang-

Uhr

Uhr

Uhr

en-Zeit!

Telephon Königstacli 2027
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Zwanzig Ofsizierthemen. Ein

handbuch für den Offizierunterricht. Zweite, berichtigte
und ergänzte Aussage Von Oberleutnant Schwatlo

know-Apparate aller- lIlsIslieII
Photosllssmsflsaotxsatogsssols
Photossstiakfsssstslth
know-Arbeiten anerkannt bestens
Fritz-now u.·l·lsostassgläscss,spez.,,ZeiB«

" ' »

«

Waffe-I Uti-

Jvagti i. höchst.

Vollendung
Waffen zum

s nistet-hieben
Ia on Ist-II sein-t-
Issspn fass Junos-Miglie

(Kleinkaliber)
Zielfsssassclnso l Kopstsatusssu

Friedrichsttsass 73 Telephon - III-klass- 491 c

Gesierding. RM.3,50, bei Sammelbestellung RM.3,——.

—

Verlag von E. S. Mittler· sc Sohn, Berlin SW 68

Das Buch behandelt in vorbildlich klarer Dar-

stellung alle in Frage kommenden Themen.
Dabei wird für jedes einzelne Thema eine

streng logisch aufgebaute Gliederung gegeben,
zu der die notwendigen Erläuterungen»1nle·icht
faßiichek übersichuicher Weise hinzugefugt smdi

prabtlh koxtettierszusinger »u. d. Miste-«
emptjeblt sioli bei Bedarf

Leipzig. Plngwitzer stralze 4, Wille ,,lkliitliner« Tel. 28 524

llaixekhutiunatokium
Sen-l Pol-in in Dammes-n

speziasheisaastau tm- etc-m

800 Betten, Zimmer mit allem Komjoyh kalt-stunk sei-da-

Gesellsclmfrsniume Meeres-ie- sousie sämtlicslze medizinisthen
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weit eben-les Ent syst-kommen Anstaan mai Prospekte tin-sel-
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— staunst-sinnig —

tat-Stets
sit-claim-
Johs. G. schmitt
Ies- csck Sak- !
— Göttingen ---

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert nnd erneuert
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Gesundheit bedeutet Vermögen.
Werbematerial kostenlos vom
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Eise-unten
—

llauss u. Mienen-erste

·

dricllslsillsolm-stss.27
käeßbon45 — Uegriindet 1829

:-- lIeuruIIpin

Its-It Iaesie
Gegrilndet 1857

Psyiotslsamilaag
Sämtliober Bürobedaarh
Von der schreibmesebine, Euro—

möbeln bis Zur Wund- und Pati-

bodenbekltiidanglotqn « Ino Cumf- a
Fernsprecber 206

Potstlatn —-

keinliostsflittel
Viktoriastraize 85

b’ernrul 1202

Vorteils-site sang-quelle
sä III il i c lI e I- Lebensmittel

Der Raums dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen RlVL 6,—

24 Anzeigen Ell-L 4,80:
48 Anzeigen RM. 4,50

v

je Veröffentlichung »

F

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen Eli-L 12,—
24 Anzeigen RM. 9,60
48 Anzeigen RM. 9,—

je Veröffentlichung

sk
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Oldenburger
Versicherungs - Gesellschaft

Errichtet
X

Versicherungen aller Art
Aus-fünfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeskhäftsstellem
Telephon Telephon

Berlin ...... . . As Merkur 6919 Köln ........ . .Rheinland 217993
Bremen .......... . . Hansa 1206 KönigsbergxPr. . . . . . . . .. 3820
Breslau ....... .. Stephan 33574 eipzig . . . . . . . . . . . . . . . .· 23623
Danzig ................. . . 26937 Magdeburg . . . . .Stephan 40760
Dortmund .... . .». ...... . . 7 501 München .............. . . 21 619
Erfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466 Münster i. W. ......... . . 22 932

Frankfurt a. M.. . . Taunus 2 274 Nürnberg ............. . . 52 764

Hamburg. . .. O s Centrum 4403 Vldenvurg ............ .. 1108
Hannover . . . . . . . . . . . . . . . . 30 370 Stettin . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 218
Karlsruhe ............. . . 5123 Stuttgart . .. .. . . S. A. 68412
Kassel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten·

Vorstebende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

Nähmaskhinen
in altv ernährt-er Güte

Meitestgehenäe .
«

«

V«z««gse kzezc«z»««ge»« »Brennen-OldenåiåtzgefLegeixfloeeiksicherungsBanli
Mehsige Monarsmten

' » · -

Kameraden,
:——

singernähmakehineaAk ausgeteilten-aft-
slnger Leiden Adern-ll-
« XX

«» XIV
-

die Jhr deutsch denkt, wendet Euch I
bei Bedarf an Weinj
an Gleichgesinnte aus der bedrängten

Westmarl an den Winzer

Clemens Busch, s
Pänderich a. d. Mosel,

der Euch Wein zum billigsten Er- s
zeugerpreis abgibt. s

i since-schickt
zimmepp i-(oksnpleti"-IV1IM
grober schronk

.

lsehk t .
S e M ·

Herren ugpeisezimmehsehr bang
ZohlunqserieichferubnqtszQiesenldqe

«

er InE 0 27 KäTZIN-ge
w l0 SI«

oegrundet 1859. Ko

sue-seIsII S

setliwclssklcttenhukg

Wilh Iskillllg
Wohnung-sausen

Höheltkanspokt
( Lasset-hau- )

Eig· Gleisausth Anh. Bahnlx

sophie - Oben-lette- - stknlso 15

sen-lis- -

SIEle IAIIII
Geer-. 1887

Berlin 80 36. Waltlensakstralso 30
Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843

II she Inkonsistnst
Wohnungst«us(s,h

platten-nor Möbelwagonslmstzag

Halbgott-Ili-

Allgemeine Möbelspedition
und Abfuhrgesch äft

MLI lllllls NslllliillsllllL
E a l b o r s t a d t

Kontos- tI u I- steif-weg 63
spotjitjon — Lagotaag

Möbeltkam Spott —- Wohnungstausch

Insel-etc in dot- «spotlitoar-Takel« des Miljtäkswochenblattes finden dauern-le Beachtung.

König-hast« III--

skllllo IIMI F-co.
spetlslmsdelttsnspokt

Wohnung-heimathlos
Its-ji sboss Ists.

Trag-beimengKlkehgnstkalssAS

Tel. 1390 und 4445

lsklsscllch.LU.
Islannovety Welsenstralze 6—8

Ilbekt Flhllllllc
III-also i. Ists-

lntlernatmnalosslpeåttioäethsiåsgFernspwcherz z solg Haben-Instinkt
Telephon; set-III NW40, At- oa I . .

Iolmansskagsqlswilde-Im 44, so.99.1806,s196 Essss 1920—24 nonlwemmn
Kouigsskksss MS

wohnqggs-IIIIIIIIIS ICIIIIIIIISIUIIHIIIII Telephon: 2202 THIS-

sovlinslßiälgågsäkgwesFrankfurt-ques-- thue-- laternatiogaler Möheltranspäri
got-stos- sssssr. EITHER-Ist Broeelcelmann sen. DIE-THEATERMEI-sejt 1882 T l «

EsrdmafdstsmöeWas 5181
« - Z- Grund

AvtIg· ?:«1u423?1?.Föfiksæszsaspw
Amt Lwhtskke M -.amm9

« r«
Kukfükstenstkase c Abtlg. ll: Aarmlilöbolttaaswkn

uns-III- Tolgphom U, 12, 499 AbtnglL Klöhellagokaag
Inland- Äuslands Uhorsoo FIIIIIIIIIJCISI mshosjsssn. qsst Abt-Is. Ivs wohllllllsstsllsch

Wohnungstauseh site-eher wilhoimspiatz 14 — Tol. emsig-I Wohnung-hou- sftang Erste smpkehlungsv

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Fasaneustraße SO, Fernruf: Oliva 975.

Verantwortlich für den Anzeigenteilx Hugo HerteL Berlin-Schöneberg, Thorwaldsenstraße 11.

Druckvon Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G.m.b.H., Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.


